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Reiter Städtebau
Reichsininister Franz Seldte führt in einem

Buch »ngialpolitit im Dritten bleich“ zu diesem hema
u. a. au : - -

Sollen die hochgesteckten Ziel-e des nationalsozialisti-
schen Staates auf dem Gebiet des Städte b a u e s und
des gesamten Bautvesens in ihrem vollen Unifange er-
reicht werden, so ist es notwendig, zunächst das Bau- und
Bodenrecht auf eine neue gesetzliche Grundlage zu stellen.
Diese Aufgabe ist von meinem Ministerium in Angriss
genommen. Wichtige Einzelgebiete sind bereits geregelt.

Durch die Verordnung über die Regelung der Be-
bauniig und ihre Ausführungsvorschriften wurden ein-

_heitliche Rechtsgrundlagen unD klare Richtlinien für die
Ausweisung von Bau g ebieten und die Ab-
stufung der Bebaiiung für alle deutschen Länder gefchaffen.
Durch befristete B a u s p e r r e n kann jetzt eine z w e ck -
widrig e B e b au u n g der zur Durchführung städte-
baulicher Maßnahmen benötigten Geländeflächen ver-
hindert werden. Gleichzeitig wurde durch Erlaß vom
8. September 1936 der Anbau an Verkehrsstraßen einheit-
lich geregelt mit dem Ziel, daß solche Straßen außerhalb
bebauter Ortsteile grundsätzlich vom Anbau freigehalten
werden. So sind durch diese Regelungen eine planvolle
Anfgliederung des baulichen Organismus der Gemeinden,
eine weitgehende Aufloekerung der Bebauung und Be-
schränkung der Grundstücksausnutzung, die Ordnung der
Verhältnisse im Außengebiet sowie die Einordnnng des
einzelnen Baues in den gesamten städtebanlichen Aufbau
gesichert werben.

Wesentlich schwieriger liegen die Dinge freilich auf
dem Gebiet des Bodenrechts. Auch hier tauchen
Fragen von so außerordentlicher Tragweite und Bedeu-
.tung auf, daß ihre Regelung geraume Zeit in Anspruch
nehmen dürfte. Dennoch mußte versucht werden, eine ein- -
heitliche unD Der heutigen Rechtsauffassung entsprechende
Rechtsgestaltiing wenigstens anzubahnen. Auf das Er-
mächtigungsgesetz von 1-934 gründen sich auch die B an-
p ·o l iz e i v e r o r d n u n ge n unD Bestimmungen, die als
einzelne vordriiigltche Regelnngen erlassen sind, und die
als Bausteine für das künftige einheitliche
d e n tsch e B a u r e cht anzusehen sind. Eine der wichtig: «
sten, ohne Aufschitb in Angrisf zu nehmeiide Aufgabe war,
dafür zu sorgen, daß die Nenbanten als Ausdruck an-
ständiger Baugesinuung gestaltet und wert-
gerecht durchgebildet werden nnd daß sie sich ihrer Um-
gebung einwandfrei einfügen. Dem Vierjahresplatfdient
auch die Verordnung über den A b b r u ch von Gebäuden
'Dom 3. April 1937, duzch die auch die Abbruchstätigkeit
der baupolizeilicheu Ue erwachng unterstellt wird. Mit
Hilfe dieser Verordnung ist es möglich, Umfang und Zahl
der Abbrüche jederzeit mit den Erfordernisfen der Roh-
stosf- und· Arbeitstage iii Einklang zu bringen. Durch
diese Maßnahmen wie auch durch die lustschiitztechnifchen
Bestimmungen habe ich der Banpolizei nicht nur inner- -
halb ihres bisherigen Arbeitsgebietes neue Aufgaben ge-
stellt, sondern auchihren Tätigkeitsbereich wesentlich er-
weitert. Während man früher geglaubt hatte, durch Fest-
setzung von Fluchtlinieu und Regelung der Aitsmitzung
der Grundstücke den Forderungen des Städiebaues Ge-
nüge getan zu haben, hat sich heute die Erkenntnis Bahn
gebrochen, daß mit der Aufstellung dieser Pläne unD mit
den Bauordnungsvorfchriften allein die Sicherung einer
geordneten räumlichen Entwicklung der Gemeinden nicht
zu erreichen ist. Jeder größeren Ortsplaiiung
müssen vielmehr umfassendes Untersuchungen über die
wirtschaftlichen
rung, über die vorhandene Bodenaitsnntznng, Die land-
wirtschaftlichen (Begebenheiten unD Dergl. wie auch ein-
gehende statistische Erhebungen vorangehen. Ferner
handelt es sich um die Klarstellung der beabsichtigten
städtebanlichen Maßnahmen und um Die Frage ihrer Ein-
gliederung in den städtischen Raum. Das Ergebnis dieser
Arbeiten wird in Wirtschaftsplänen niedergelegt, Die im
Gesetz über die Aufschließnng von Wohnsiedlungsgebieten
reichsrechtlich verankert find. Für die Aufstellung dieser
Pläne iviirdeii einheitliche Planzeicheii bekanntgegeben.
Auf Grund des Wirtschaftsplanes kanndann die förmliche
Feststellung in Teilabschnitteii erfolgen.

Die städtebanliche Planung ist A ufg a b e d e r G e-
m e i n d e n. Es liegt ans der Hand, daß hier bei der heute
auf allen Gebieten des Baiiwesens aufs höchste gesteiger-
ten Tätigkeit einerseits unD bei Dem Mangel an Fach-
kräften andererseits Schtvierigkeiten austreten mußten.
Um dem zu begegnen, habe ich gemeinsam mit Dem
Reichsminister des Innern mit Erlaß vom 30. September
1937 auf Die Bedeutung der vorliegenden Aufgaben hin-
gewiesen und die Aufsichtsbehördien angehalten, den Ge-
meinden jede nur mögliche Förderung auf Dem
Gebiet-e der städtebanlichen lanung zuteil werden zu
lassen. Das gilt namentlich ür solche Gemeinden oder
Rreife, Die heute noch nicht in Der Lage sind,· die erforder-
lichen Fachkräfte einzustellen.

Zu den größten Aufgaben die der Tit rer stellte, ge-
rt die Wehraufrüstsung nnd die Sicher e un der deut-

eben, Rohstoffversoranna im Rahmen des ieriahress
blaues. Die Durchführung dieser Ausgaben erfordert
‚äufig Die Verlagerung gan bedentender
l ndustrien in bisher nur wenn-r dicht be delte
Teile des Reiches und im Zusammenhang damit e Uni-
xsiedlung von Tausenden von Arbeitskräften mit ihren Un-
gehörigen. Es ist besatnit in welch unerhört kurzem Zeit-
maß Der nun-an Der Industriebetriebe ists der wem-ig-

unD sozialen Verhältnisse der Bevölke--
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greitug, den 10.. Februar 1939

"a" ts edlniigen vor sich gehen muß. Wenn bei diesem
guten“ Der Planung nnd Durchführung auch manche

gründliche Durcharbeitung von Einzelheiten unterbleiben

muß, so ist doch unter der führenden Mitwirkung meines

Ministeriuiiis eine ganze Reihe neuer Städte und

großer Gemeinschaftssiedlungenentstanden, denen der Ge-

staltungswille des Dritten Reiches den Stempel aufge-

drückt hat. ______

Voller Erfolg
Vier « neue Weltrekorde auf der Reichs-

autobahn
Auch der zweite Tag der Rckordversuche auf

der Reichsautobahu bei Dessan war von vollem
Erfolg gekrönt. Jnsgesamt wurden v i e r n e u e W e l t -
reko rde aufgestellt, von denen je zwei auf das Konto
von Rudolf Caracciola (Mcrcedes-Benz) und Karl
Häherle (Hanouiag-Diesel) kommen. Eine geradezu
unerhörte Leistung vollbrachte Caracciola, als er mit
seinem 3-Liter-Wagen,den Weltrekord über die Meile
mit fliegeiideni Statt von 248,547 auf 399,560 Stunden-
kilometer verbesserte.

Was vorher auch in ihn-fünften launt für möglich ge-
halten worden ist,«ivurd..s bei: « ’·«"«.·-".·-.-7ikeit: Ein Fahrzeug mit
einem verhältnismäßig kleine-- - ’v -.«r von nur 3 Liter Hub-
raum annte Die Geschwiiidigtex.s:.j-.«.-n-.e von 400 Kilometern
überschreiten, die noch vor wenigen Jahren allen Angriffen
der en lischeii und amerikanischen Ueberrennivagen von mehr
als ze nfachem Zhlinderinhalt erfolgreichen Widerstand ent-
gegensetzte Von Beginn an standen die Versitche im Zeichen
er Aiigriffe auf Die internationalen Klassenrelorde der Klasse

bis drei Liter für den Kilometer und die Meile mit fliegen-
dem Statt. Mehr als einmal gelang es Caraceiola bei
Faihrten in der einen Richtung, über 400 Stundenkilomeier zu
omnien. Da aber der-Durchschnitt aus den Fahrten in beiden
Richtungen gewertet wirD. blieben die von ihm aufgestellteii
Höchstleistungen knapp unter der erwähnten Grenze. Der
zweite Klassenrekord Caraceiolas für den Kilometer
mit fliegendem Statt beträgt 398,23 Stiindenlilometer. Die
alte Höchstleistitng stand auf 249,653 Stiindenkiloineter. Jn
beiden Fälleii hat der deutsche Europanieister also die bis-
herige Höchstleistiing um etwa drei Fünftel ihres Wertes ver-«
bessert »
· Auch die Versuchsfahrten von Jugenieur Häberle für
die Hanomag-Werke waren wieder von Erfolg gekrdnt». Haberle
kam mit feinem 2-Liter-Dieseltnotor-Wagen über fünf Kilo-
meter mit fliegeiidein Starr zuiiächft auf 153,951 und dann in
einer weiteren Fahrt sogar auf 155,945 Stundenkilometer. Die
entsprechenden Fahrten über fünf Meilen ergaben Geschwin-
digkeiten von zunächst 152,971, und dann von 155,450 Stunden-
kilometer. De neuen«Weltbeslleistungen Häberles wurden
bisher überhaupt noch nicht geführt, Da noch niemals »ein
Fahrzeu mit Dieselniotor annähernd solche Geschwindigkeiten
erreicht gar und daher auch nicht zu Rekordverinchen eingesetzt
wurde. Dabei ist noch zu berücksichtigt-in daß Der Hanomag-
Rekordwagen Häberles auf einein normalen Serienfahrgestell
ausgebaut wurde. »sp-

Deutsthstiigoslaivisihe Zusammenarbeit
Herzliche Abschiedsworte des Auszenministers (linear-

»Markotvi-·f .ch
- Aus Anlaß seines Scheidens von dem Berliner Ge-

sandtschastsposten spricht der neuernannte jugoslawische
«Außenminister,-Eincar-Markowitsch, in einer Er-
klärung der Reichstegierung, der deutschen Presse nnd
feinen deutschen Freunden seinen he r z l i ch st e n D a n k.
für die ihm zuteilgewordene wertvolle Unterstützung bei
der Erfüllung seiner Mission aus. Der Minister stellt dann
fest, daß die Geschehnisse der drei Jahre, in denen er in
Berlin gewirkt habe, reichliche Gelegenheit geboten hätten,
die Beziehungen der beiden Staaten zu einem freundschaft-
lichen Verhältnis zu gestalten.

»Deutschland nnd Jugoslawien«, so heißt es in dieser Er-
klärung dann weiter, ,,haben sich bemüht — jeder auf seine
Weise —, als wichtige Faktoren in Der europiiis chen
Friedenspolitik erfol reich zu wirren. Handelspolitisch
at diese Zusammenarbeit s önfte Früchte getragen, unD es ist
Inzunehmeu, daß beide Völker diesen vorteilhaften und auf ge-
funer Basis stehenden il --—..«ustausrh inanunft noch weiter
verstarken wer-Den. Unsere - .e gemeinsame Grenze führt uns
in ntauchcn Fragen zu einer aufrichtigen gegenseitigen Klar-
heit, und es soll eine meiner vornehmsten Aufgaben in meinem
neuen Aiiit als ingoslaivisther Ilnszenuiiuiäer sein, die bestehen-
Den Beziehungen nicht tiiir zu rihx He‘sz, sondern sie in jedem
Sinne weiterhin auszubauen .:..D i n- an Der Festigutig
des eurokäisrhcn Fri· . « m.;..,«nvirten.«

. Auch D e ki-. l»t u re l l .. n x '‚ieitungcn zwischen den
beiden Staaten wurden, so schließt der Minister, durch die
Gründung der Denisch-Jugoslawischen Gesellschaft in Ber-
lin reger werden, unD Die Freundschaft unD Achtung zwi-
schen en beiden Völkern würden auch dadurch eine be-
deutende Erweiterung erfahren Dem benachbarten großen
deutschen Volk wunsche er 3 ganzem-Herzen weiteres
Wohlergehen und Fortschritt unter seinem
Fuhrer Adolf ‚bitter.

Verbindungenarti-seil Geiz zum Biersahtees
an

 

Ein Auftrag von Dr. Ley.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP., Dr. L e v,

hat den Leiter des Verbinduiigsamtes beim Geschäfts-
hrer der Deutschen Arbeitsfront, P a ul W a l te r , als
erbindungsmann der Deutschen Arbeitsfront um Vier-

jahresplan bestellt. Durch diese Maßnahmen tirfte die
bisherige enge Zusammenarbeit zwischen der Deutschen
Arbeitsfront und dem Vierjahresplan e ne weitere Förde-
rung erfahren: _ ‚
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Stavellaiis des Schlachtsrblsses „F”
Am 14. Februar mittags wird iii H a m b u r g auf Der

Weist von Blohiii u. Voß das S ch l a ch t f ch i ff „F“ vom
Stapel laufen.

Berbesserte Unfallversicherung -
Härten beseitigt -—— Schutz ausgedehnt

.. Die Reichsregierung hat das Fünfte Gesetz
uber Aeiiderungen in der U nf a l l v e rsicher u ng ver-
abschiedet. Mit diesem mit Wirkung vom 1. Januar 1939
in Kraft tretenden sozialpolitisch bedeutuiigsvollen Gesetz
werden die wesentlichsten Härten der Notverordnungen
auf Dem Gebiete der Unfallversicherung beseitigt, der
Schutz der Unfallversicherung ausgedehnt und ihre Lei-
stungen unter Berücksichtigung bevölkerungs- und staats-.
politischer Rotweiidigleiten erheblich verbessert

Das neue Gesetz erleichtert zunächst den Empfang von
kleinen Renten. Bei der bisherigen Regelung hatten sich dar-
aus Härten ergeben. daß eine Unfallreiite unter 20 b. H. nur-
Dann gewährt werden konnte, wenn der Verletzte lschon aus
einem rüheren Unfall einen Anspruch auf Reiite iatte. Es
konnte er Fall eintreten, daß ein Versicherter mehrere kleine
Unfälle erlitt, Die insgesamt eine erhebliche Beeinträchtigung
seiner Erwerbslfähigkeit verursachten, ohne daß er eine Rsente
erhielt. Nunme ir macht das neue Gesetz die Gewährung kleiner
Renten davon abhängig, daß die Erwerbsfähigkeit des Ver-
letzten infolge eines oder mehrerer Unfälle (Dienstbeschädi-·
gun en) gemindert ist und daß die Beeinträchtigung der Er-
wer s ähigskeit durch die einzelnen Unfälle insgesamt minde-
stens 0 v. H. beträgt. Die enten von 20·« H. fallen nicht
mehr wie bisher nach Ablauf von zwei Jah- . weg, sondern
werden darüber hinaus als Dauerrenteti gewäer solange die
Erwerbsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt ist. »

Für die als Unternehmer Versicherten und die ihnen
Gleichgestsellten sind die Voraiisfe ungen für die Renten-.
ewährung gelorkert worden. Die isherige Möglichkeit, die
entenzahlung auf Unfälle zu beschränken, durch die die Er-

werbsiätigkeit iiin mindestens ein Drittel herabgesetzt wurDe,
ist bef eitigt. Sind von dem früheren Notverordnungsrecht
Betroffene tioch wenigstens um 25 v. H. iii ihrer Erwerbs-
fähigieit beeinträchtigt, so können sie sogar für die Zukunft
eine Uiifallrenie erhalten. wenn sie bis spätestens zum
31. Dezember 1939 einen entsprechenden Antrag stellen.

Waisenrenten und Kinderznlagen werden nicht mehr nur
bis zum 15. Lebensjahr. sondern, wie itt Der Invaliden- und
Angestelltenversicheritng, bei Schul- oder Berussausbildung
unD bei Gebrechlichkeit bis zum 18. Lebensjahr ge-
zahlt: ferner ist der Höcgstbetrag der Hinterbliebenenrenten

resarbeitsverdienstes des Getöteten
auf vier Fünftel erhöht worden. Neu eingeführt ist
der Anspruch auf Wiederherstellung und Erneuerung bef
Mädigter oder zerstörter Körpererf«atzstiicke. Künftig darf bei

egeiiiifällen der Schadenersatz nur bei grober Fahrläsigkeit
· des Verletzten, un-D im Falle der Tötung höchstens zur .‚älfte

versagt werden. _
Eine weitere Ausdehnung hat der Sehn der Unfallver-

sicherung dadurch erfahren, daß nunmehr die ersicherten auch
bei den sogenannten Wocheiie ndheimfahrten Versiche-
rungsschittzgenießeii. Der Wirtschaftsausbau des Reiches im
Rahmen des Vierjaliresplanes bedingt, daß Arbeiter vielfach
aus einem von Der ständigen Fatitilietiwohnung verhältnis-
mäßig weit entfernten Arbeitsplatz tätig sein müssen nnd nicht:
Die Möglichkeit haben, täglich zu ihrer Familie zurückzukehren
Diese Arbeiter werden daher auf oder in der Nähe der Be-
triebsstätte untergebracht, können aber zum Wocheneiide ihre
Familien auffuchen. Nunmehr werden, und zwar mit Rück-
wirkung vom 1. anuar 1937, auch diese Wochenendfahrtett
unter en Schutz er Unfallversicherung gestellt. Die bisher
nur für die Betriebe der Wehrmacht bestehende Unfallversiche-
rung ist —- ebenfalls mit Wirkung vom 1. Januar 1937 —
auf Die Betriebe der ff-Verfiiguiigstruppe, der ff-Totenkopf-
verbänsde, Der SA.-Standarte »Feldherrnhalle« itiid des Reichs-
arbeitsdienstes ausgedehnt worden. Auch der Versicherungs-
schiitz Der Technischen Nothilfe ist insofern erweitert werben.
als an Stelle der bisherigen iiiieinheit ichen Regelung nunmehr
alle Tätigkeiten in Der Technischen Nothilfe gleichmäßig den
Schutz der Unfallver icheruiig genießen. Die auf Vorschlag des
Reichsschahmeisters er NSDAP. vorgenommenen Aenderutt-
gen einig-er Vorschriften der Reichsversicheriitigsordnung ge-
währleisten die bestmögliche Durchführung der Eigennnfall-
sicheritng Der Pa rtei unD ihrer Gliederungen.

Mit weiteren Verbesserungen auf dem Gebietes der la nd-
wirtfchaftlicheii Unfallversicherung —- Ver« «:-.:ruug Der
Kartoffelprüfer, der Abdaßler itiid der sonstigen fix - litten oder
berufsständischen Beauftragten, die zum Scli-s«« o er zur
Fordernn der Erzeugung der laiidwirts aft‘ ‘l Betriebe
tatig« wereu, Versicherung der mit Dem an? .fchaftlichen
Betriebe örtlich verbundenen utid t m dienend-« -.iushaltung,
iZwangsversichernng der landwirts aftlicheii '« nehmer und
hrer Ehegatten n. a. -- hat das Fünfte A- iiigsgesetz die
age der Arbeitsopfer wesentlich erleichtert Sas Gesetz ent-.
rcht damit ausschließlich snationalss zialistischen
rundsätzem ' i

ereiterte Vollmacht-in für Gamelin
Wie von gut unterrichteter Seite in P a r i s verlautet,

hat Ministerpräsident Daladier angekündigt, daß der
Generalissimus mit sehr bedeutenden erweiterten Voll-
machten demnächst betraut werden würde. Gamelin ist zur
Zeit Oberster Chef aller Armeen, zu Lande, zu Wasser und
in der Luft, und daneben noch im besonderen Chef des
Heeresgeneralstabes

Damit Gamelin sich nun vollständig seinem erweiter-
ten Tätigkeitsbereich widmen kann, soll General G e o r g e
mit dem Ehefposten des Heeresgeneralstabes betraut wer-
Den, während Gamelin auf Grund feiner erweiterten Voll-
machten eine noch verstärkte, Kontrollpofli
ti o; n an Der Spise der gesamten französischen Wehrniacht
einnehmen«"ldi’rd.« iese Erklärungen Daladiers, ebenso wie
der Beschluß der Zuerkennting erweiterter Vollmachten an
Gamelin sind amtlich noch nicht bekanntgegeben worden.
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Schlei. Gautulturworhe 12.-19. Februar (
Die Gaukulturwoche wird hier durch den Besuch des

Heimatmuseums von seiten der Formationen und Verbände .
ihre besondere Note erhalten. Bisher hat fich der hiesige
SA.-Sturm und die Hitlerjuzend (Mittwoch 20 Uhr) zu
einem geschlossenen Besuch angemeldet. Es finden jeweils
fachntännische Führungen statt. Es wäre zu wünschen,
wenn auch die übrigen Berbände sich bald mit Kunsthistoriker
Leitgeb wegen des Besuches in Verbindung setzen würden.
Es sind Beleuchtungsmaßnahmen getroffen, um namentlich
auch Abendbesuche durchzuführen Gerade die Hsimatlultur
soll ja durch diese Woche besonders herausgestellt, gewürdigt
nnd gewertet werden. Unsere Stadt ist, insolge rühmlichst
bewiesenen Gemeiiisiiiiies auf heimatkundlichskulturellem
Gebiete, in der glücklichen Lage, ihre künstlerischen Werte
in einer übersichtlichen Schau gemeinverständlich vor Augen
zu führen. Es muß jedem Freunde der Heimat einfach
ein Herzensbedürfnis sein, diese Veranstaltungen im Heimat-
inuseum nicht zu versäumen. Auch jene, die noch keine
Führungen mit gemacht haben, werden dabei lernen können
und an den Schätzen Ynserer Bewohnerschaft sich erfreuen.

‚lt

Jm Rahmen der »Kulturwoche des gesanitschlesischen
Raumes« findet in Glogau Sonntag abend eine Festvor-
stellung im Stadttheater »Don Carlos«, Montag 20.15
Uhr ein Festkonzert der Glogauer Singatademie im Konzert-
haus, Freitag eine Filmfeierstunde, Sonnabend abend in
der Exerzierhalle des-J. R. 54 »Die Wehrtnacht und wir”
(Lieder und Märsche der Bewegung und der «Wehrmacht)
und Sonntag 16 Uhr eine Knlturkundgebung statt. —- Jn
Heer wegen findet Dienstag 20 Uhr im Cafe Flora im
Rahmen der NS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« ein
großes Festkonzert der Glogauer Pionierkapelle statt. Karten
im Stadtblatt. —Auch im Kreise finden u. a. Kundgebungen
statt und zwar am 12. Februar in Dornbusch (Dammer),
am 13 in Wiesau, am 17. in Hainbach-Töppendorf, am
18. in Ober-Zanche —Jn Lüben wird u. a. am Mittwoch,
15. Februar das Oratorium Von Haydn für Orchester, Chor
und Solisten »Die Jahreszeiten-« aufgeführt, während am
14. 2. in Raudten ein Puppenspielabend und am Sonntag,
19. 2. in Lüben ein Kreisbauerntag statttfindet. -—— Jn
Primkenau findet Mittwoch, 15. 2. ein Grenzlandabend des
Reichsarbeitsdienstes fgir die weibliche Jugend statt.

‘ 3:

« Die diesjährige Gaukulturwoche Schlesien,
die vom 12. bis 19. Februar stattfindet, wird zum ersten-
mal das gesamte Schlesien diesseits und jenseits der Berge
erfassen. Mit folgendem reichhaltigen Programm tragen
die Reichsinlturkainnier und alle schlesischen Städte zur
Alistlcliciltilnij i'm? Man-klir- liest

Reichsten-mer der bildenden Künste tagt am 14. Fe-
bruar in Hirschberg im SJtiefengb. 10 lIhr: Eröffnung der  

sinnstaussteuung tm Sudetenmuseum, Arbeitstagung der
Fachgruppen Maler und Bildhauer und der Architekten;
gchuhn Oeffentliche Kundgsebung Es spricht Pg. Robert

o l z.
Tagung der Reichsfilmkammer in Troppau. 17. Fe-

bruar, 12 Uhr: Tagung der K r e i s f i l m st e l l e n .
leite r; 15 Uhr: Tagung der Lichtspieltheaterbesitzerx
20 Uhr: Festvorstellung »P o u r le m e r i t e“.

Taguiig der Reichsinusikkammer in Liegnitz. 18. Fe-
bruar, 11 Uhr: Tagung der F a ch s ch a ft K o m p o-
n ist en ; 20 Uhr: Festvorstellung der Oper »E n o ch Ar-
d e n«. —- Ani 19. Februar, 11 Uhr: Festtagung und An-
sprache des Präsidenten der Reichsmusikkammer, Peter
Raabe; 16 Uhr: »Volk musiziert«, Konzert der Fachschaft
Volksmiisik. _

Tagung der Reichspressekammer in NeifselOS 13. Fe-
bruar, 11 Uhr: Gesamttagung der schlesischen
P r e s s e. Es spricht Stabsleiter R i e n h a r dt (Berlin);
15 Uhr: Tagung der schlesischeii Schriftleiter und Kunst-
schriftleiter. Es spricht Oberregierungsrat Bade (Berlin).

Tagung der Reichsrundfunkkammer in Görltu. 18. Fe-
bruar, 11 Uhr: Tagung aller schlesischen Rundfunkschaffeii-
den. Es spricht Reichsamtsleiter Hans Kriegler. 16 Uhr:
»Hier spricht Schlesien!« Ein Buiiter Volkstumsnachmit-
tag. 20.10 Uhr: Festkonzert.

Tagung der Reichsschrifttumskammer in Trautenau.
18. Februar, 20 Uhr: Kameradschaftsabend im »Augarten«.
—- 19. Februar, 10.30 Uhr: F e st k u n d g e b u n g im
,,Olympiq«-Kino. Es spricht Prof. Chsarz (Müncheii) über
»Unser Schristtiim und das 19. Jahrhu,ndert«. 16 Uhr:
Dichterempfang durch die Stadt Trautenau. Es lesen:
Leonhard Hora, Jaksch-Bodenreuth, Hans Christoph
Kaergel und Hugo Scholz.

Tagung der Reichsthcaterkammer in Breslau. 11. Fe-
bruar, 20 Uhr: Festvorstellung „S s a b el l a v o n S p a -
n i e n“. —- 12. Februar· 10 Uhr: Arbeitstagung. Es spricht
der Präsident der Reichstheaterkammer, Pg. Körner.
16 Uhr: Oeffentliche Kundgebung im Schauspielhaus.
äo LIIhri: Festvorstellung der Oper »Die B ü r g er v o n

a a s .
Kundgebung mit Reichsleiter Alfred Rosenberg in

Breslau 11. Februar, 12.30 Uhr, anläßlich der SA.-
Führertagung in der Jahrhunderthalle zu Breslau.

Feftvortrag des Gauleiters Konrad Henkein in Bres-«
lau. 15. Februar, 11 Uhr: »Der Befreiungskampf der Su-
detendeutschen«. Asula der Friedrich-Wilhelm-Universität
zu B r e s la u. ‚..

Kundgekmng der schlefischen Erzieher in Breslau.
18. Februar, 17 Uhr: Es spricht Gauleiter und Oberprä-
sident Josef Wagner.

Sudetendeutscher Volkstumsabend in Vricg am 18. Fe-
bruar, 20 Uhr, im Großen Saal des »Bergel«.

Das Grenzland spricht. 14. Februar, 20 Uhr: Gemein-
schaftsabend in 400 oberschlesischen Ortschaften. Es spricht
der stellvertretende Gauleiter, Pg. Fritz Brucht.

Werke schlefischer Komponisten. 14. Februar, 20.40 Uhr:
Konzert des Reichssenders Brestatn l- LETTER ’I' .·’—k"-·. ‚z --

 

 

Und Sonntag essen
Die ponimersche SA. feiert an diesem Eintopfsonn-

tag ihr beriihuit gewordenes pommersches ,,Erbsenfest«,
bei dem aus den Gulaschkanonen unzählige Schläge Erb-
sen an«die Teilnehmer des gemeinsamen Eintopfeffens
ausgeteilt werden. Dieses Erbsensest ist nun schon eine
alljährlicheTradition Man kann dieses »Erbfenfest« aber
auch als ein Symbol nehmen.

Man muß aus einem Opfer sich nur ein Fest machen,
und man wird als Opfernder mehr empfangen, als man
gibt. Die freudige Bereitschaft zum Opfer bestimmt erst
den Wert unserer Gabe. Und wenn auch Löffelerbsen mit

- Speck nicht gerade als ein »üppiges« Mahl angesehen wer-
den, so»werden sie ebenso zu einem Festmahl, wenn dieser,
man konnte sagen, klassischeund volkstümlichste Eintopf,
das Volk» an gemeinsamen Tischen vereint.

Da sieht man: ein guter Wille schafft allesl Wer nicht
eines Opfers fahig ist, wer niurrt, wenn er vielleicht einmal
attf irgendeine tägliche Gewohnheit verzichten muß,· der
wolle »ung- auch nicht erzählen, daß er in der Stunde der
Not hochster Opfer fahig sei. Jn den großen Stunden des
Volkes bestehen nur diejenigen, die auch im harten Alltag
nicht versagen« Die Sammler und Blockwalter der RSV..
die aktiven Kampfer der Bewegung, wissen gerade aus den
Opferaktioneii heraus genau, wie sie ihren liebsten Nächsten
einziischiitzen haben. Wir aber dürfen stolz bekennen, daß
unser»Volkzusammenstehh daß es sich kaum noch lohnt,
aber jene ein Wort« zu verlieren, die noch nie den Zauber
dieser großen Gemeinschaft eines Volkes empfunden haben.
Jene lbseitsstehenden können vielleicht ein Sektgelage
abhalten, aber von der tiefen Bedeutung eines fröhlichen
Erbsenfeftes haben sieækeine Ahnnuaäb V.

Is-

Die mit Spannung erwartete Sitzung des Verkehrs-
vereins anigestrigen Donnerstag nahm einen sehrinteressanten
Verlauf. Eingangs schilderte Bürgermeister Thiers das im
abgelaufenen Jahr erreichte: mnftergiiitige Kochfchule,
Gründung einer Breiinereigeiiossenschaft, während eine mit
großer Erwartung aufgegriffene Angelegenheit (bessere Ver-
wertung der hier vorkommenden Lehm- und Tonborkommen)
noch nicht spruchreif ist. — Der Hauptpunkt war ohne,
Zweifel die Besprechung der sehr aktuellen Frage: Hand-
und Spanndieiiste. Diese Angelegenheit, die z.Zt. viel
böses Blut in der Bürgerschaft verursacht, wurde gründlich
geklärt. Am 10. November 1935 erließ die hiesige Stadt-
verivaitung eine Ortssatzung auf Grund eines Gesetzes
von 1893 betr. Leistung von Hund« und Spanndiensten,
die von der Aufsichtsbehörde im Januar 1936 genehmigt
murbe. Hiernach ist jeder Ortseingesessene (Männer le.
Frauen, mit wenigen Ausnahmen) verpflichtet, auf Aufruf
Geineinschaftsarbeit zu leisten. Die Bauernschaft muß je
30 Morgen ein Zugtier stellen, während alle übrigen Tage-
weise Arbeit zu leisten haben. Die 22 Paragraphen um«
fassende Satzung sieht selbstverständlich auch Strafen vor,
andererseits können auch Befreiungen getätigt werden
Auf entsprechende Anregung wird in Zukunft nur halbe
Tageweife gearbeitet werden (z. Zt. wird der Graben an
der verlängerten Bahnhofstraße, der im Herbst verrohrt
wurde, im Wege der Gemeinschaftsarbeit mit Kies zuge-
schuttet). — Jiii weiteren Verlauf der Sitzung wurde über
die Zukunft unseres Städtchens debattiert, und mit leb-

 

iuir wieder Eintotif
haftem Bedauern festgestellt, daß z. Zi. keine Aussicht be-
steht,inirgend einer FormBelebung des heimischen Wirtschafts-
körpers zu tätigen. Gesprochen wurde lebhaft über eine
Gemeinschaftswerbung Weihnachten 1939, über Speziali-
sierung der heiniischen Geschäfte, über das neue Standes-
aints-Trauzimmer, dessen Besichtigung jedem freisteht. An-
geregt wurde eine Schau der beim Reichsberufswettkampf
und bei Gesellenprüfungen angefertigten Modelle der hiesigen
Handwerkslehrlinge, sowie eine Werbung nach auswärts
zum Besuch unseres Städtchens.

3:

Als neuer Ortshandwerksleiter ernannt wurde Kupfer-
schmiedenieister Pg. MLemelt von hier.

sät-

Uiisere Breslauer Landsleute, die Vereinigung ehem.
Polkwitzer in Breslau, feiert Sonntag, 12. Februar im
Haus Schlesien, Neue Gasse. Der Heimatabend beginnt
5 Uhr nachmittags. Recht zahlreiche Beteiligung aller
Heimatfreunde wird erwartet. Wir wünschen viel Ver-
gnügen. F R

8:

Seinen 80. Geburtstag feiert am kommenden Montag
der Altbauer Julius Giering von hier, in der Neuen Welt
wohnend. Dem rüstigen Jubilar zu seinem Ehrentage die
herzlichsten Glückwiinschei a: .

Ich

Verkauft wurde diese Woche das dem Vorschuß-Verein
gehörige Wohngrundstück auf bem Markt zum Preise von
7300 RM. an den langjährigen nun im Ruhestande lebenden
Ratsboten Tschorschke von hier. Die liebernahme findet
am 1. April statt. «

Jn der Jahreshauptversammlung des Vatertierhalter«
vereins Glogau wurden vom Landrat Auszeichnungen ver-
liehen, u. a. erhielt Bauer Herni. Reuter einen 2. Preis
(50 RM.) für den Ballen Wenzel und einen 4. Preis (10
RM.) für den Eber Sinai. » «

F

Sonntag kommt der Bann-Handballmeister Lerchenberg
nach Heerwegen. Er spielt gegen die heimische HJ auf
unserem Sportplatz. Beginn vormittags 10 Uhr.

sie

Kommt der Frühling? Wir glauben es nicht, aber
jetzt die Witterung läßt doch darauf schließen. So warm
wie die Sonne gestern in der Mittagstunde einem auf den
»Pelz« barnnte, ist für die Jahreszeit abnorm. Jn den
Gärten stecken die Stachelbeeren schon die Blüten heraus.
Hoffentlich kommt nicht wieder so ein Rückschlag wie im
letzten Jahr, wo eine einzige Frostnacht alle Hoffnungen
auf »Eingetseekte Früchte« zu nichte. machte. -— Der
Donnerstag abend brachte wieder »neues weiter“. Hohl
pfiff der Wind und Regen kam in der Nacht, während der
Morgen einen dick verhangenen Himmel brachte.

 

 

 

Loraies I )
Heerw eg en, den 10. Februar 1939

Maul-s und Klauenseuche
Die Sperre über die Orte Klein Schwein, Brostau und

Kiopschen wird aufgehoben. Jn Brostau und Klopschen
bleiben jedoch die noch verseuchten Gehöfte weiter gesperrt.

Von der Gemeinde Ehrenfeld wird der Ortsteil Krone
und von der Gemeinde Herrndorf das Rittergut Ober-
berrndorf neu zom Sperrbezirk erklärt.

Anrechnung von Steuergutsrheinen bei der Einzah-
lung von Reichsfteuern. Der R e ich s m in i st e r d e r
Finanzen teilt mit: Auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidenten vorn 4. September 1932 sind S t e u e r-
g u t f ch e i n e ausgegeben worden. Diese Steuergutscheine
werden in der Zeit vom 1. April 1934 bis 31. März 1939
von den Finanzkassen und Zollkassen bei der Einzahlung
von Reichssteuern, mit Ausnahme der Einkommensteuer
und Körperschaftssteuer, angerechnet. Der letzte Zeitpunkt·
xür die Annahme dieser Steuergutscheine it also der

1. M ä rz 1939. Die Jnhaber von solchen ertscheinen
werden hierdurch auf den bevorstehenden Ablauf lder An-
rechnungsfrift zur Vermeidung von Verlusten hingewiesen
und aufgefordert, Steuergutscheine der bezeichneten Art,
die sie etwa noch im Besitz haben, spätestens bis zum
31. März 1939 zur Anr nung vorzulegen.

Schon 175000 Po, rsücheu Die neue Einrichtung-
der Poftsparbü er erfreut sich einer ünstigen Entwick-
lung, wie der f ngste Bericht des Rei spostministeriums
erkennen läßt. Danach sind im Januar 1939 insgesamt
175 000 Poftsparbücher mit einer Gesamteinlage
von 15,2 Millionen Mark ausgestellt worden.

2000 Lehrlinge zu Ostern für den Staatswald. M
Reichsajbeitsminister hat den Arbeitsämtertr
mitgeteilt, daß die Gesamtzahl der für den Staatswald
erforderlichen Waldarbeiterlehrlinge im Reiche, ausge-
nommen die Ostmark und den Siidetengau, für 1939 rund
2000 betragt. Reichlich die Hälfte davon entfällt auf Preu-
ßen, der Rest auf die außerpreußifchen Landesforstverwal-
tungen. Der Nachwuchs für den Gemeindewald und den
Privatwald, sur den die Einstellung von Waldarbeiters
lehrlingen bisher nicht angeordnet ist, wird rund 1400
Jugendliche betragen. Richtlinien für die Ausbildung und
ein Merkblatt zur Annahme von Waldarbeiterlehrlingen
sollen in Kürze erscheinen. . -«

Rohstoff aus dem Wald. Der Beauftragte für den
Vierjahresplan hat eine Verordnung zur verstärkten
Deckung von Rohstoffen aus forstwirts
fchaftlichen Rebenerzeugnissen erlassen.
Darin wird der Reichsforftmeifter ermä tigt, in Waldun-

··gen jeder Besitzart die Erzeugung Gew nniing und Ver-
arbeitung von Rohstoffen aus forstwirtschaftlichen Reben-
erzeugnissen und deren Bearbeitung zu regeln. Er kann
gebietsweise für einzelne Besitzarten oder für einzelne Be-
triebe auch Sonderregelungen treffen, soweit diese zur Er-
reichung einer derartigen verftärkten Rohstoffgewinnung
bzw. Erzeugung und Verarbeitung erforderlich sind. Der
Reichsforstmeister hat das Recht, von den in Frage kom-
menden Waldbesitzern oder Betrieben die für die Durch-
führung der ihm übertragenen Aufgabe erforderlichen An-
gaben ober Unterlagen einzufordern und Ortsbesichtigun-
gen vorzunehmen. Die für die Durchführung der Ermäch-
tigung notwendigen Anordnungen, Gebote, Verbote und
Maßnahmen erläßt der Reichsforstmeifter. Verstöße gegen
die Verordnun werden mit Gefängnis und Geldstrafe be-
droht. Bei lei teren Verftößen kann der Reichsforstmeister
Ordnungsftrafen bis zu 1000 Mark verhängen. Jm übri-
gen erfolgt die Strafverfolgung nur auf Antrag des des-
Reichsforstmeisters. »

RühmannsFilm „13 Stühle« läuft zum Wocheneiide hier. Die
bisherigen großen RühmannsErfolge haben so etwas wie eine Marsch-
richtung fiir diesen RühmannsFilm geschaffen. Die Haiiptwirkung
des neuen Hsnz Rühmann-Films ist, daß niemand mein, wie die
Sache ausgeht. Eineso glückliche Mischung von Humor nnd Spannung
hat es selten gegebenl Jedes Bild bringt eine neue Ueberraschung-
und die größte kommt am Ende des Films. Ein solches Ende er-
wartet feiner! -— Ntcht zufällig wurde der Film „13 Stühle« in den
Wiener Filmateliers am Rosenhügel und in Sienering gedreht. Man —
wollte ihm die heitere Leichtigkeit der Wiener Atmosphäre geben.
Dürer wir es verraten, daß ein paar Regiesitzungen zu diesem Film
auch beim Heurigen in Grinzing stattfanden ‘P Also, auf, in diesen
lustigen Filmi

Die Teufel tanzen auf Genion. Ein deutscher Bildt-erlebt-
ersiatter hat auf der vorderindischen Jnfel das uralte Fest miterlebt,
bei dem heute noch die aititberlieferten Tänze der Ahnen vorgefiihrt
werden und die Teufel in ihren grotesken Masken erscheinen. Das
zeigt ein großer Bericht im neuen Heft der Kdlnisckkjn Jllustrterten

n

 

 

Zeitung. —- Aus dein weitern Jnhalt nennen wir: enfelder der
Lust, die Luftverte digungszosieWesL .

( Aus der Nachbarschaft )
 

Lindenbach. SchwierigerFall. Sonntag erkrankte
auf dem zum Dominiuin gehörigen Bergvorwerk ein zwei-
jähr ges Fehlen an Vergiftungserscheinungen, die sich in
einem Anschwellen des Kopfes und in Erstickungsgefahr
äußerte. Der Tierarzt mußte eine schwierige Operation.
vornehmen, um den Tod des Tieres zu verhüten.— Tiefe
Schnitte an beiden Seiten des Kopfes und am Halte er-
möglichten das Entfernen der gefahrbringenden Krankheits-
keime und Einführen eines Atemröhrchens.

Langemark. S ch a d e n fe u er. Mittwoch mittag
brannte aus noch unbekannter Ursache die Scheune des
Landwirts Thtel mit dem gesamten Jnhalt vollständig sowie
der obere Teil des Kuhstalles nieder. «

Herbersdorf. Herzschlag. Schon wieder hat der
Tod einen alten treuen Sohn der Heimaterde hinweggerafft:
Bauer August Bergmann wurde am Montag abend, als
er im Begriffe war, Holz im Hofe zu holen, von einem
Schlaganfall ereilt, der ihm in. der Nacht zum Mitwoch
den Tod brachte. B. war 18 Jahre lang bis zum Ende
des Weltkrieges Gemeindevorsteher und ist ihm die Er-
richtung der engl. Schule zu bauten. Mit den Seinen
trauert die Gemeinde Er ruhe in Friedeni

staunten. Das neue A rbe tsdienstlager entsteht.
Der Vortrupv ‚ber hier nach Riaudten kommenden neuen
Arbeitsdienstabteilung ist inzwischen eifrig tätig gewesen.
Die frühere Räderwiefe ist mit Sand, der aus der oberhalb
der Lindenstraße liegenden Sandgrube mitKipploren herbei-
geschafft worden ist, ausgefüllt und auch alle anderen Vor-
arbeiten zur Errichtung neuer Holzwohnbäuser sind inzwischen
getroffen worden. ‘_

 



Use-Mit "eilloffab'ril Ialshof er-
baut neuen zrtsteib In der großen Industrie-
gemeinde Oberleschen bei Sprottau läßt das dortige Werk
er Zellstoffabrik Wald of ein in seiner Art einzig

dastehendes Bauprosekt urchfiihren. Jm Norden und
Osten von Oberlefchen entsteht ein völlig neuer Ortsteil
mit Wohnhausblocks. Diese Blocks wiederum werden in
‘Bara‘ellen zuJe einem halben Morgen eingeteilt. Auf
jeder dieser arzellen wird in Kürze ein Einfamilien-
gäuschen mit Stallung und Garten entstehen. Der Be-
aDngsplan sieht 65 solcher Eigenheime für bauiustige

Gefolgschaftsmitglieder vor. Am östlichen Ende des
Wohnhausblockes ist eine großzügige Sportanlage pro-.
gefriert und außerdem wird Oberleschen das größte undt
esteingerichtete Hitler-Jugend-Heim« des großen Kreisesi

Sprottau erhalten. Alle diese Bauvorhaben werden noch
irr diesem Jahre durchgeführt werben. .f

munrau. Wieder ein« Todesopfer durch
D i P h t h e r i e. Die Diphtherie, die seit längerer Zeit im
Kreise Guhrau in ziemlich starkem Maße auftritt, hat er-
neut ein Todesopser gefordert. Der neunjährige Sohn
Alfred des Volksgenossen Methner aus Guhrau erlag im
Kreiskrankenhans nach wenigen Tagen dieser heimtücki-
schen Krankheit.

»Ltegnitz. Gerechte Strafe für einenVolks-
s chadling. Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat auf Grund von fortgesetzten und schweren Verstößen
gegen das Verbot von Preiserhöhungen (u. a. Verschlech-
terung der Zahlungs- und Lieferungsbedingungen gegen-
uber en Abnehmerm gegen einen Fabrikbesitzer in Lieg-
nitz rechtskrastig eine atis dem Privatvermögen zu zah-
lsende Ordnungsstrafe von, 100 000 Mark verhängt. Von
der Anwendun schärferer Maßnahmen ist im vorliegen-
den Falle nur eshalb Abstand genommen worden, weil
der Fabrikinbaber die Leitung seines Unternehmens frei-
willig niedergelegt hat. Der Betrieb wird durch Bestellung
eines Vertreters fortaefüljirt L d ichäf

Sa an. reivon üdischen a enge -

ten. Hilachdesi das bisher von der Jüdin Hedwig Sara;

Kiewse in der Keplerstraße betriebene Manufakturwarens

gefchäft in arische Hände übergegangen ist, ist nun in
Sagan das letzte jüdische Ladengeschaft verschwunden. ;

Langcnbtelau. D e r T- o d i m B a d. Als die Kinder-«

pflegerin Hilfe im NSV.·-Kindergarten»badete, legte sie sich

einen Riefelring um den Hals. Dabei muß die Flamme»
des Heizkörpers ansgelöscht worden sein, was die Bad-ende-

nicht sofort bemerkte. Das Gas strömte aus und die Hilfe
wurde tot im Bad-nimmer aufgefunden. f cb V r it

lelwi . Betrunkene verur a en e ‑I

teb?ß un‘fgall. Beim Ueberschreiten der Straße wurde

der 53 Jahre alte Josef Stilka aus Gleiwiß von einem

Lastkraftwagen erfaßt nnd zu Boden geschleudert. Stilka

erlitt lebensgzefäherliche Kopfverletzungen Der Verletzte

wie auch der en r des Lastkraftwagens, Josef Gorezhcza

aus binbenburg, waren angetrnn·ken.

Steniau (Oder). Eigenarttger unglücks-
fall. Auf der nach Thiemendorf führen-den Chaussee
wurde ein Nadfahrer von einem kleinen Stein, der von
einem Personenkraftwagen weggeschleudert worden ist, im
G «-icht verletzt. Er erlitt eine Verletzung unterhalb des
rechten Auges und mußte sofort ärztliche Hilfe in An-
spruch nehmen. Man hofft, das stark gefährdete Augen-
licht erhalten zu könneiiT.-

Steinau (Oder). Mit dem Motorrad auf
einen uSteinhaufen. Zwei Brüder aus Braunau
(Kreis Luben) befanden sich auf einer Motorradsahrt und
kuhren auf der Reichsstraße 117 in der gefährlichen Kurve
es Dorfes Zedlitz aus einen zum Ausbau der Straße an-

gefahrenen Steinhaufen aus. Beide wurden von der Mai
schine geschleudert Während der Soziusfahrer eine-Ge-
hirnerschutterung erlitt, kam der Fahrer mit leichten Haut-
abschiirsungen davon-

Sagan. Krähenplage. Die Jägerschaft hat zu
berichten, daß in diesem Jahre die Krähenplage im Sa-
ganer Gebiet wieder außerordentlich groß ist, besondere
Gefahrbesteht daher für alle Junghasen, da sie zur bevor-
zugten Beute der schwarzen Räuber gehören.

Sprottau. Vorbildliches Altersheim. Jm
Juli 1937 hatte die Stadt Sprottau die am Eingang zu
dein städtischen Naturschutzpark Nonnenbusch gelegene Gast-
stätte ,,Felsenkeller« in der Zwangsverfteigerung erworben.
Das Grundstück wurde zu einem neuen Altersheini um-
gebaut. Das Altersheim der Stadt Sprottau befand sich
bisher· in dem ehemaligen Magdalenenklofter und war
räumlich zu eng geworden. Das neue Altersheim im
früheren ,,Felsenkeller«, dem der Bürgermeister im Ein-
vernehmen mit feinen Stadträten und Ratsherren den
Namen ,,Haus Sorgenfrei« gegeben hat, ist ietzt seiner Be-
stimmung übergeben worden. Es bietet 20 Lebensvetera-
nen Platz in Einzelzimmern. Außerdem sind noch Zwei-
Bett-Zimmer vorhanden. -

Ohlau. Stapellauf eines Motorschlep-
pers. Zu einem Freudenfest für die Gefolgschaft der
Schiffsbanwerft Gasde in Rattwitz, Kreis Ohlau, und
darüber hinaus fur die gesamte Einwohnerschaft dieses
größten Schifferdorses an der Oder gestaltete sich der
Stapellauf eines Motorschleppers, der um so bedeutungs-
voller ist, als dies hier seit neun Jahren die erste Schiffs-
taufe und der erste Stapellaiif ist. Der Schlepper, der
in Rattwitz nun feinem Element übergeben wurde und
Dem“ Schiffseigner »Rußmann in Markstädt, Kreis Ohlau,
gehort, hat eine Länge von 16 nnd eine Breite von vier
Metern. Er ist mit einem Dieselmotor von 230 Pferde-
starken ausgernstet und in der Lage, rund 3000 Leerton-
nen zu schleppen. Der Stapellaus vollzog sich reibungslos.
Ein kameradschaftliches Beisammensein von Bauherrn,
Betriebsfuhrer, Gefolgschaft nnd Gästen beschloß den für
Rattin so bedeutungsvollen Tan.

Neustadt Sein Kind erschossen, die Ehe-
fr a u v e r l e b t. Jn der Kolonie Frankhäuser bei Wald-
fnrt im hiesigen Kreise spielte sich, wie erst jetzt bekannt
wird, am Sonntag ein Vorfall ab, dessen Hintergründ
noch der Aufklärung bedürfen. Der Häusler Trinsche
hatte, „wie er angibt, mit einer Pistole hantiert, aus den
sich ploßlich zwei Schü se lösten. Frau Trinschek und ihrs
zehn Monate altes To terchen das sie in den Armen trug,
wurden getroffen. Während Frau Trinschek mit einem
Schuß in bie Magengegend zusammenbrach, war das
Kind, das einen Kopfschuß davontrug, sofort tot. Trin-
fchek wurde bis zur Klärung der Angelegenheit in H
genommen.
g(l‘gßeuilfen. Zwischen denPuffern zermalmt.
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dem Bahnhof Bobrek verunglückte der Ba narbeiter
Jo annes Boenisch aus« Beuthen tödli . Boen sch rie
beim Rangieren eines Güterzuges zwif n zwei in ahr
befindliche Wagen und wurde von den nfsern zermalm

Kurze Nachrichten
Berlin. Der F ü r e r übermittelte dem Vizeadmiral a. D.

on Reuter, Po sdam, anläklis feines 70. Geburtstages
(du um. man...

 

 

 

Keirhthani einer der umarmen
Staatsfekretär Brinkmann über die Aufgaben der

Reichsbank
Staatssekretär Brin kuianii rief im Auftrage des

Reichswirtschaftsministers und Reichsbankprasidenten
Funk zum ersten Male die Leiter der Baiikaiistalten des
Reiches und der Berliner Abteilungen nach Berlin zusam-
men, um zu ihnen über den Neuanfbau des großdentschen
Noteninstitiites und die neuen Ausgaben der Reichsbank
zu sprechen. · ..

Unter Voraustelluiig der Devise des Fiibrers, eine Jn-
lation komme in Deutschland nicht in Frage, entwickelte er
ie Grundsätze einer anständigen Wahrnngspolitih

die hinter der roszeii Friedeiispotitik des Fiihrers liebe.
Die Reichs ank bleibe B a nl und werde· kein Ministerium

Sie solle in Zukunft mit ihrem weitvcrzweigteii Apparat nnd
ihrem geschulten Personal vor allem der Reichswirtschaftss
politil auf allen nur möglichen Gebieten helfen. Besonders
werde man auf dein Gebiete der Deviseupolitil sehr aktiv vor-
gehen, um erhebliche Erleichterungen für die Exportenre zu
erzielen. Die Anfänge seien im Devisengeschäft bereits inso-
fern geinacht, als Gebühren beseitigt nnd Zinsen gesenkt wor-
den eien. Auch andere Gebühren würden fallen.

erner würden in der Handhabung des Wechsel- und
Lombardkredit eschäfts Erleichterungen vor euoiiinieii werden.
Große Verein achiiiigeii des Baniverkehrs ollten die Schlag-
krafi der Reichsbank erhöhen und nicht nur die betriebstechni-
Leben Voraussetzungen für die Befriedigung der Bedürfnisse-«
er Geschäftswelt und die bessere Abwicklung des gesamiiin

baren nnd unsbaren Zallungsverkehrs s affen, sondern auch
dies Bedürfnisse der Neichsverwaliung zu hreni Recht kommen
a en.

Gegen Schmetterng bei Rechte _
Gleichgliltigkeit des litauischeis uvcrneurs gegen Forde-

rungen eiitlasscn»- -«.emeldeutscher

Auf einer Protestversamniiiiug der entlassenen memel-
deut chen Staatsbeamten, Angestellten und Arbeiter
wan ten sich die von den Maßnahmen der litauischen
Regierung schwer getroffenen Meineldentscheii mit
einer Entschließung an den Memelgoiiveriieur bzw. an
die litauische Regierung. Jn dieser Entschließung legen
die entlassenen meineldentscheii Staatsbeamten, Ange-
stellten nnd Arbeiter schärfsten Protest ein, daß von seiten
des Memelgonverneurs die Bearbeitung der Fragebogen
anscheinend absichtlich in die Länge gezogen wird, Ebenso
sieht es mit den verfprochenen Rückversetzungen der
Memeldeutschen, die in Litaiieii Dienst tun müssen. Es
wird festgestellt, daß bisher noch in keinem Fall von dem
Gouverneiir etwas unternommen worden ist. Die Not in
unseren Reihen, so heißt es in dem Aufruf weiter, ist un-
aussprechlich groß. .

Jm Verlanfe der Versammlung begründete der Vor-
sitzende des Arbeitsausschnffes der entlassenen Meinel-
deutschen die Sie-3231214"? -«; eines erneuten Schrittes beim
Gouverneur. Its s;;.-·si 2:7::1 Goiiveriienr mit der Ent-
schließung vom 7. Januar serhs Forderungen übermittelt,
worden. die aber bis heute noch keine Erledigung ge-
funden hätten. Auch das Memeldirektorium werde die
notwendigen Schritte unternehmen, um den notleidenden
memeldeutschen Volksgenossen zu helfen. Es ginge nicht
an, daß die Rechte der Menieldeutscheii noch länger durch
die Zentralregierung geschmälert würden.

Italien kann zehn Millionen Mann
mobilifieren

Neues Gesetz über den Aufbau der italienischen Wehrmacht
Jm italienischen Amtsblatt wird ein Gesetzesdekret

über den Aufbau der italienischen Wehr-
m a cht veröffentlicht Aus ihm ergibt fiel), wie »Tribuna«
erklärt, eine wesentliche Zunahme der Wehrmachtvervände,
was entsprechend dem steten Anwachsen der Bevölkerung
im Ernstfall die Mobilisierung von über zehn
Millionen Mann ermöglicht.

Belgisches Kabinett zurück-getreten
Das belgische Kabinett Spaak trat plötzlich

uriirk. Die Demission erfolgte nach einer Sondersitzung
s«Kabinetts, die im Zusammenhang mit den Streitig-

keiten um die Ernennung des lämischen Arztes Mariens
in die Flämische Akademie ein erufen worden war.

Argentinien fühlt siih nicht beitritt
« Der argentinische Präsident Roberto M. Orti er-
klärte in einer Unterredung, daß für Argentinien keinerlei
Gefahren einer mittelbaren oder unmittelbaren Jnvasion
oder auch nur Diirchdringung mit den Lehren der autori-
tären Staaten Europas bestünden. Präsident Drift; wies
gleichzeitig darauf« hin, es müsse unbedingt ein Weg ge-
funden werden, daß die Vereinigten Staaten dem argen-
tinischcn Handel endlich eine gerechtere Grundlage ein-
räumten.

Diese Bemerkung des Präsidenten ist um so bedeutungs-
voller, als ie zu einem Ze tpunkt erfol t, wo man allgemein
annimmt aß ein dreiseitiges Hande sabkomnien zwischen
Argentiniem den Vereinigten Staaten und Brasilien im
Werden begriffen ist. Ohne auch nur die Möglichkeit eines
derartigen Abkommens zu erwähnen, erklärte der argenii-
nische räsideni er fei davon überzeugt, daß man einen Weg
findenwerde, um die Handelsbeziehnn en mit den Vereinigten
Staaten zu verbessern. Dann in räsideiit Ortiß auf bie
Befürchtungen amerikanischer oltiker und gewisser Presse-
organe ein, die wiederholt zum Ausdruck brachten, daß die
reichen Farmen, der Ber bau und die Ländereien im Süden
Südamerikas unter den insluß der autoritären Staaten ge-
raten könnten.

Der Präsident erklärte: „3m Argentinien ist eine solche
Durchdrinauna sast unmöglich. Unsere Bevölkerung ist ans-
esprochen argentiiiisch. wir rennen leiiie Nunmehr-»unpro-

gleme, denn selbst die Kinder von Einivohiicrii. die dein
eimatlande um eine Generation entfernt hier auswachsen,
nd von argeiitinischcn Jdealen beseelt nnd- ciitschlosfen. in
iesein Lande zu leben.“

Zu den Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten,
die kürzlich durch die Devisenbestiniinnngen Ar entiniens ge-
trübt wurden nnd durch die die amerikanischen zabrikatevom
argentinischen Markt nahezu ausgeschlossen wurden. fuhrte
Ortih die ungeheuren argentiiiischen Schwierigkeiten an, den
Weizen in den Vereinigten Staaten zu verkaufen Praxident
Oriitz wies im Vergleich hierzu ans die guten »Er ah-
rungen bin. die man mit dem deutschen Geschaftsmann
gemacht habe» »Wie anders ist es dagegen mit den Vereinigten
Staaten? Wir sind bereit. uns an mehreren amerikanischem
Ansstellungen zu beteiligen aber als wir um die Erlaubnis
nachsuchten, in einem auf einer New-Partei Ansstellung ge-
planten Restaurant argentinisches Fleisch zu servieren, wurde
eitens der Gesundheitsbehördeii auf das bestehende Verbot
einer Einfnhr von Fleisch aus Argengnien hingewiesen. Dabei
besitzen die Vereint ten Staaten bei ihrem un eheuren Reich-
tnm auch eine ebenso großesVerbrancherschasi ier handelt es
sich in erster Linie um die Anerkennung eines Grundsatzes-.
wenigger um bie behinderie Erlaubnis«

bschließcnd erklärte der argentiiiische Prafident, daß
Ar entinien ein Lcrd mit gesunder finanzieller Vergan eitheit
un länzender ’ufunft sei, ein Land, das auf gegen eitigei
Grau lage zu in tivieren lich lohnen würde.
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Roosevelt gegen Mein-de
Er inischt sich wieder einmal ein

USA.-Präsident Roosevelt hat seine innerpoliti-
schen Sorgen. Die öffentliche Meinung in den Vereinigten
Staaten aber schäumt immer noch vor Wut dariiber, daß
Roosevelt das amerikanische Volk in einen Krieg mit den
sogenannten autoritären Staaten treiben mochte. Die
Anierikaner fühlen ganz genau, daß ihr ehemaliger Pra-
sident M o n r o e recht hatte, wenn er die politischen Auf-
gaben der USA. auf den amerikanischen Kontinent be-
schränkte. Sein Urahne Roosevelt will aber davon nichts
wissen nnd sucht sich immer wieder in europäische Dinge
einzumischen.

Um von seinen innerpotitischeii Schwierigkeiten nnd
Sorgen abzulenken, hat er ein paar belanglose Forde-
rungen für die Beendigung des Krieges in Spanien ge-
stellt, die sich auch mit der Stellung Italiens nnd Deutsch-
lands beschäftigen. Ro u sev elt mischt sich wieder ein-
mal in die enropäische Politik ein, obwohl er an der Ent-
wicklung in Spanien kaum ein Interesse haben könnte.
Höchstens könnten die Riickwirknngen eines völligen
Sieges Francos auf die südaitierikanischen Staaten nicht
den imperialistischen Zielen der New-Yorker jüdifchen
Bauten entsprechen. Warum läßt nur Roosevelt seine
Hände von Europa nicht weg? Er hat sich doch mit seinen
Erklärungen vor dem Militäransschiiß bereits höllisch die
Finger verbrannt, nnd gebranntes Kind scheut bekanntlich
das Feuer. Will Roosevelt immer mehr enttäuscht werden's

Gewiß, wir haben es zur Kenntnis genommen, daß
Roosevelt eine Blockbildung gegen Deutschland und
Jtalien betreiben möchte. Das am e rika i-. ische Voll
hat mit einem Sturm dir Entrüstung diese kriegshetze-
rifchen Ziele Roosevelts abgelehnt. Will Roosevelt nie-
mals klug werdens Oder ist er in völliger Verblendung
dem Judentum auf Gedseih nndsVerderb verschriebens
Möge doch Roosevelt wenigstens daraus schlau werden,
daß die südamerikanischen Staaten seine Politik nicht ein-
mal mehr für ernst halteni · .

.. 5-W—

Rattoniitspanische Flugs-e an der Grenze
Die Roten aus ganz Katalonien hinaus-

g e w o r f e n —
Wie das nationalspanische Hauptguars

tie r mitteilt, erreichten die nationalen Truppen am Donk
nerstag, 12.15 Uhr, die fra nzösische Grenze bei
Perthus , wo sie die nationalspanische Fahne hißtein

Nach dem Bericht eines Augenzeugeii hatte die Nach-
richt von dem Anmarsch der nationalen Truppen bei den
roten Milizen in deui französisch-spanischen Grenzort Per-
thus wie eine Bombe eingeschlagen Die Rotspanier räum-
ten sofort in panikartiger Flucht den spanischen Teil von
Perthus und überschritten in wilder Unordnung die
schützende Grenze nach Frankreich. Rote Milizen, die sich
als letzte auf französisches Gebiet zurückzogen, sagten aus-
daß sie von nationalen Maschinengewehrcn unter Feuer
genommen worden seien. Nach diesem Zwischenfall vollzog
sich die Besetzung des Grenzortes in völliger Ruhe. Kurze
Zeit darauf wehten bereits auf den Greiizpoften die rot-
goldenen Fahnen des nationalen Spanien.

Weiter erzählt der Augenzeuge, daß ein Offizier der
Falange sofort die republikaiiischen Fla«-«:en, die zuvor
an der Grenze geweht hatten, herunterriijz nnd vernichtete.
Zusammen mit den ersten Truppen sei auch eine Militär-
kapelle eingetroffen, bie bie spanische Natioiialhhnine in-
tonierte, die von den Soldaten mit stü rm isch e r Be-
g e i ft e r u n g gefungen wurde. Unaufhörlich klangen die
Rufe ;,Arriba Espanal« und ,,Franco, Franco!« über die
Grenze. Der Enthusiasmus der siegreichen Truppen sei un-
beschreivlich gewesen.

Von französischer Seite wurde bei dem Eintreffen der
spanischen Truppen sofort die Grenze geschlossen. Mobile
Garde sowie Jnfanterieabteilungen nahmen auf franzö-
sischer Seite Aufstellung. . .

Kuheios von Ort zu Ort
Unmittelbar vor der Besetzung des Greiizortes Per-

thus durch die Nationalen hat der rotszpanische Oberhäupt-
ling Negrin in Begleitung des „ liißenministers« del
Vayo und des roten »Generalstabschefs« Rojo in mehre-
ren Kraftwagen fluchtartig den Ort verlassen, um sich nach
der französischen Stadt Perpignan zu begeben.

General Solchagii in Perthus
Der Chef der Navarra-Truppeii, General S o lch a g a,

ist an der spanisch-französischen Grenze bei Perthus ein-
getroffen. Er erklärte Pressevertretern, daß der Vormarsch
sein-er Truppen außerordentlich schnell vongatten ging, da
sie auf keinen Widerstand stießen, Auf eine rage, bestätigte
General Solchaga, daß sich unter den an der Grenze ein-
getroffenen Truppen k e i n e J t a li e n e r befinden; die
italienischen Truppen seien bei Gerona zurückgeblieben.

Der Befehlshaber des 16. französischen Wehrkreises,
General F a g a l i, traf bald nach Solchaga an der Grenze
ein»und begrüßte den nationalspanischeti General und b e-
g} iickw iinf ch t e ihn zu dem schnellen Vormarsch seiner
ruppen. Auch der rechtsgerichtete Abgeordnete Temple

Band sich ein, um den Vertreter Francos willkommen zu
eißen. Mit dem Ruf »Es lebe Frankreicht«, »Es lebe
Spanien-"ssang die Begegnung aus. _ »

In den frühen Morgeiiftunden des Donnerstag ging
eine nationalspanische Abteilung bei Eindadela an der
Westküfte der Baleareuansel Minorra an Land. Während
der Nacht hatte sich nämlich die Garnison dieser Stadt
egen ihre bolschewistifchen Herren erhoben. Die National-
panier unterstützten sofort diese Aktion durch ihre Lan-·
dung und besetzten dann im Laufe des Tages die ganze
Insel. Die roten Bonzen versuchten, ans dem Seeivege ins
Ausland zu flüchten. -

Anderen Meldungen zufol e leisteten aber rote Mi-
lizen in der Nähe von Port A ahon Widerstand, den die.
nationalspanischen Landungstruppen jedoch bald nieder-
kämpfen konnten. Dabei habe sich der größte Teil der Bei-.
volkerung sofort auf bie Seite der Nationalen gestellt. «

.- —-——----.-- l]
Aus P e rp i g n an kommt die seiisaiionene Nachricht,

daß die militärischen Berater des sowjetspani-
schen Oberhäuptlings Azana, die sich in der Nähe von
Perpignan niedergelassen hatten, nach Hendaye abgereisi
sind, um sich nach Nat onalspanien..zu begeben.

Kapitutiett Madridi
Wie ans Cindad Neal bekannt wird, berief der

rote ,,General« Miafa einen Kriegsrat aller Ober-
befehlshaber der sowjetspanischen Ariiieen zwischen Va-
lencia und Madrid ein, um über die Mittel und die
Taktik des weiteren Widerstandes nach dem Verlust von
Katalonien zu beraten. Aus gut unterrichteter Quelle ver-
lautet, daß verschiedene Generale für eine sofortige
ebergabe an Franeo eintratem -

.- .,.
 



 

( abheben: cIiinzeiger « )
Eunlsiirche Heerwegen. Sonnabend 90 Abendsegen, Sonntag,

9.80 Gottesdienst, 10 80 Rinbergotteßbienft, Montag 20 Bibelstunde in
Ober-Zanche, Dienstag 20 Bibelstunde, Donnerstag und Freitag 14
Unterricht, Donnerstag 20 Jungmitnner, Freitag 20’Jungmädchen.

Röm.-kath.siirche Heerwegen Sonnabend 17 Beichtgelegenhele,
Sonntag 7.15 hl Messe mit onatsiommunion fiir Frauen und
Blauen, 9.15 Predigt und Hochamt, 14.30 Segensandacht, Wochen-
tage 7.15 hl. Messe, Montag und Donnerstag Schulwesse.

Evguiirche Heinzenburg Sonnta 14 Gottesdienst, 16 Jung-
miidchem Montag und Freitag 14 und l Unterricht.

Flora - Lichtspiele
Freitag, den 10. Februar, abends 8.30 Uhr
Sonntag, den 12. Februar, abends 8.30 Uhr
Sonntag nachm.. 2 Uhr Kinder- u. Familienvstllg

Es läuft der lustige TerrasTensilm mit

Heinz Riihmann l! l

|3 Stühle

 

 
 

 

 

Plötzlich und unerwartet verschied heute früh
6.30 Uhr an den Folgen eines Schlaganfalles mein

lieber (Hatte, unserer guter Vater, Schwieger· und

Großvater, Bruder-, Schwager und Onkel

der Bauernausziigler

August Bergmnnn
im älter von 77 Jahren

Dies zeigen tiefbetriibt an:

Die trennten Hinterbliebenen
Herberzdorf, den s. Februar 1959

Beerdigung : Sonntag, den 12. Februar 1959, 16 Uhr

 Rihmannfilme sind Filme der Weltklasse, und
Heinz Rühmann ist und bleibt der Welt bester
Filmkomiler. Wir lachen uns frei, wir lachen
ging ssrt?h: Heinz Rühmann und Moser machen
a o

Dazu das Beiprogramm und die Ufatonwoche

Neue Lehmann-Karten
das Praktischste und bequemste
Formular für Wochenlöhnung.

buchdrucltrrci Hierwegen
Saatkartoffeln -

  
 

  

Um 8. Februar 1939 entschlief sanft nach
turzem Leiden einer der treuesten Bürger hiesiger
Gemeinde _

der Ultbauer

August Bergmaun
18 Jahre lang warer als Gemeindevorsteher

tätig, sein ruhiges und charaktervolles Wesen sichern
ihm ein ehrendez 21ndenken.

Herber-dorf, den 9? Februar 1959

Der Bürgermeister ‘11 tzl e r

 

taufcht gegen Fabrikkartosfeln

Dorn. Tkeoitsch - Rodetql · «
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ä? Derliiidjejallle}:

nie v e rs amd‘e;Notizblock;

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter sagen wir
allen hiermit unseren herzlichsten Dank.

Herzogtal Urnsdorf, im Februar 1959

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Willi schmidt 
 

Knoblauch-Beeren

 

 

 

Wieder neu zu haben
in den Preislagen 50 und 60 Pfennig
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.„lmmer jünger“
machen froh und Macht
Sie enthalt. alle wirksamen!
Bestandteile des reinen un-
verkiilsodteu Knoblauch: in
leicht löslichen gut ver-

eintritt-der Form. ,
Vorbeugend sage-ne

  

    

   

3 hätten Blutung.“ 11:30:11., Daran
rungen, rsersc o'

z Stofl‘weoheelbeschwerdlgxngm
, Beaohmnok- und gern-abtret-

onetopecknng Ins-: s
leiste- Sie ask die gehemmt?“

| Mohren-Drogeriä‘GEL-AKrebs-t- «

Hätt-flicht Zeitung
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Trotz der zahlreichen Brückenfprengungen durch die
nach Frankreich flutenden sowietspanischen Söldner gehi
der Bormarsch der FrancosTruppen erfolg-
reich weiter. Der größte Erfolg der nationalspanifcheu
Truppen ist die Eroberung von igueras, der

___lehten katalanischen Kreisstadt, die die olschewisten noch
en ihrem Besitz hatten. Die roten Brigaden waren noch
mit umfangreichen Sprengnngen beschäftigt, als die natio-
nalen Truppcn einriirkten. Durch die Eile des Bormarsches
konnte der Ort zum großen Teil noch gerettet werden.

Por ihrer Flucht haben die spanischen Bolschewisten
in Frgueras das Pulver-» und Munitionsmagazin in die
Luft gesprengt. Die Explosionen waren von derartiger
Gewalt, daß sie auf der französischen Seite der Pyrenäew
grenze deutlich hörbar waren.

Den Navarra-Brigaden gelang es, durch die schnelle
Einnahme Figueras viele nationale Gefangene vor der
Ermordung durch die Roten zu retten. Jm Kloster Collan
wurde-n 260 Frauen und Kinder und 125 Männer, dar-
unter nationalgesinnte Offiziere, gesangengehalten. Die
Männer sollten noch am Abend zur ,,Hinrichtung« geführt
werdet-« Die Empfindungen der vor dem sicheren Tode
Gerettetcn bei der Ankunft der nationalen Truppen waren
unbeschreiblich.
umarmten und küßten die Soldaten.

Jm Abschnitt von Figueras liefen mehrere tausend
Milizlente zu den nationalen Truppen über, die außerdem
über 2000 Gefangene machten.

Wie volllommen der Zusammenbruch der Sowseti
armeen ist, geht daraus hervor, daß ihre Abteilungen
keinen Widerstand mehr leisten. Auf der Straße zwischen
Figucras nnd der französischen Grenze bewegt sich ein
endloser Zug von Flüchtlingen dahin. ·

General Fr a neo hat angeordnet, die Straße nicht
zu bombardieren, da sich unter den Flüchtenden viele
Frauen nnd Kinder befinden-, die in Unkenntnis der
wahren Lage vom allgemeinen Strom mitgerissen wurden.
Die in Figueras zurückgebliebenen Einwohner bereiteten
den nationalen Truppen einen begeisterten—Empfang.

Wideriegte englischeGreuelmeirchen .
Seit Tagen bringt ein Teil der e n glischen

Brei se Berichte. in denen die troltlose Lage der spani-

Die Gefangenen brachen in Tränen aus, «

 

s in a n s Ins Schützenhaus
M o n t a g, den 13. Februar, mittags

und abends kommt alle zu

Max D erns- in ‚ schützend-neuster

 

Herbersdorl
H o n nta g

den 12. edruarinntesssksst der
H8 -Kr ega’rkamaradaohaft
mit Tanz. Anfang 20 llhr

Es ladet ein Der Verstand Fam. seltsames-s-

Gasthaus Alter Fritz
Voranzeige: Sonntag, den 19. Februar

, - Großer Masienlull mit Primiernng
R) -MI,M nt c W

Mienen

O. „M en darf
‚ .-

Wiener, sowie alle Arten von

s - „rein/9”e mDmckregt
) Drulo Dissens-acht

tieutunreiuigkeiten verschwinden
beimtlglidren Gebrauch derechten «

· Mr MR.2.1o.aber nur irr-KATer

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

Nur Stadtapotheke Heer-wegen

von Bergmann se Co.‚ Radebeut

F" hab- i- 59001.. Drag. Use-sinnig
bestimmt bei

Apotheke und Dro erie
Heerwegen, K. Winke mann

Mohren-Drogerie Georg Kubatz
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Q/L'ickwunSC/vkarien
zum frohen Ereignis, zu Geburtstagen (1 bis
6 Jahr, sc bis 85 Jahre ‚ zur Verlobung. zur
Brinen, Silbernen und oldenen Hochzeit, zu
Jubiläen. Kondulationakarten tlr‘l'rauerfälle

Stunden-Meer
zur Taufe, zur Hochzeit und Silberhochzeit
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schen Flüchtlinge geschildert wird. Man sucht u..
glauben zu machen, daß die von den Bolschewisten ver
schleppten Frauen, Kinder und alten Leute vor den natio-
nalen Truvpen die Flucht ergriffen hätten. Diese Greuel-

lieh empfunden worden zu sein Die ,,T i m e s« untersucht
daher die Frage, warum Tausende aus dem roten Gebiet
nach Frankreich strömen, obwohl sie auf nationaler Seite
in Spanien gut verpflegt würden und keinerlei Vergel-
tungsmaßnahmen zu erwarten hätten. Die ,,Times« führt
einen Brief des Engländers P r est o n an, der die Aeuße-
rung eines spanischen Flüchtlings wiedergibt: .

,Wir wurden von den Roten sortgetriebeu.
Die Milizen kamen in unser Dorf und nahmen die jungen
Leute mit. Sie zwangen uns alten Leute, die Frauen und
die Kinder. über die ichneebederkten Phrenäenpiisse nach
Frankreich auszuwandern.«

Kampfsose itebergabe Minoreas
Britischer Kreuzer brachte Unterhändler Francos —- Blum

mörhte sranziisische Truppen auf Minorea sehen

Von den Baieareninsetn war die Jnsel M i norea
durch Verkettung unglücklicher Umstände gleich zu Beginn
des Krieges in den Besitz der Spanienbolschewisten ge-
langt. Jn der Agitation der französischen und englischen
Presse hatte diese Jnsel während des Spanienkrieges eine
Rolle gespiest, indem man mit einer Beseßung dieser Jnsel
durch franzölesche oder englische Truppen liebäugelte und
Sturm dagegen lief, daß etwa italienische Truppen auf
Mineraa gelandet werden könnten.

Von unterrichteter Seite in London wurde mitgeteilt,

daß der britische Kreuzer ,,Devonshire« Port sliiahon aus

der Baleareninsel iIliinorca mit 450 Flüchtlingen an Bord

mit unbekanntem Ziel wieder verlassen habe. Aus der

Tatsache, daß der Kreuzer 450 Flüchtlinge an Bord ge-

nommen habe, schließe man, daß die Uebergabe der Häuset

Minorca an die nationalspanischen Behörden bevor ehe.

London: Kotsvanien soll sich ergeben
Die englische Presse schreibt im übri en,».der

Bericht über Berards Bemühungen lasse darauf Pchließem
s daß die Zusicherunan des nationalspaniichen Generan

Jordana ernst genseint seien. Danach-würde nach Be-
endigung des Krieges von ausländischen Truppen kein
Gebrauch mehr gemacht, in derRähe der französisch-
spanischen Grenze würden keine Stützpunkte für auslän-

nrärchen scheinen in englischen Regierungskreisen sehr pein- I hifche irubpen errichtet Ufws Da FMUW m“ Negrin Und
Konsorten Verhandlungen ablehne, sei man in London zu
der Ueberzeugung gekommen, daß dem spanischen Volke
am besten gedient sei. wenn die Rotspanier sich ergäben.
Der „E a i l v E x b r e ß« meldet, daß deshalb von London
aus auf Regrin ein starker Druck ausgeübt werde, den
Kampf gegen Franro aufzugeben.

Aehnlich sind die Berichte der f r a n z ö sisch e n
Z e it u n g e n gehalten, die im allgemeinen zum Ausdruck
bringen, daß nur noch geringe Schwierigkeiten für die
vollkommene Bereinigun der Beziehungen Frankreichs zu
Nationalspanien bestün en. Senator Berard habe
Ministerpräsident Daladier über seinen Besuch in Burgos
Bericht erstattet. Die nationalspanische Regierung have
Berard gegenüber gefordert, die französische Regierung
müsse die nationalspaniiche Regierung de jure anerlennen.

. Das französische Nachrichtenbiiro Havas gibt bei
kannt, daß »der spanische Ministerpräsident« Negrin in
Perthus den provisorischen Sitz seiner ,,Regierung« er-

irichtet habe. Die Meldung enthält-· den Hinweis, daß das
Haus auf der spanischen Seite von Perthus liege und
«Regrin so auf spanisches Gebiet zurückgekehrt sei. Auch«
der ,,Finanzminister«, der ,,Außenminister«, der »Land-
wirtschaftsminister«. der rote ,,Generalftab« usw. hätten
sich etabliert. Die erste Tätigkeit der ,,Regierung« habe
bestanden in Verleihung von —- Ordensauszeichnungen
fiir Verdienste bei her Räumung Barcelonas.

PolitischeKreise Frankrei s rechnen damit, daß Per-
.thus nun bald von den Butter en und Bombenflugzeugen
Fraucos unter Feuer genommen werde und damit die
für die merkwürdige Ginblierung Negrins Verantwort-
lichen in Paris- der Vorwurf enes Hineintragens des
"mieaes nach Frankreich treffe. ‘
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Ein Kongreß des Erfolges
Stärkster Eindruck der Rede Dr. Lehs auf
derLondoner,,Freudeund"Arbeit«-Tagung

Am Mittwochnachmittag fand die Arbeitstagung des
,,Jnternationalen Beratungskomitees« und des ,,Jnter-
nationalen Zentralbüros Freude und Arbeit« ihren offi-
ßiellen Abschluß. Präsident Kirby, New York, eröffnete
ie Schlußsitzung mit einem Dank an alle Delegierten, wo-

bei er sich in besonders herzlicher Weise wiederum an
Dr. Ley wandte. Nach der einstimmi en Annahme einer
Resolution, die die bisherige Tätigket des ,,Jnternatio-
naleii Zentralbüros Freude und Arbeit« billigt, erschien in"
der Sitzung der schwedische Gesandte in London, Minister
Björn Prinz, um in feierlicher Weise die Einladung der
schwedischen Regierung für den Weltkongresz Freude nnd
Arbeit 1940 in Stockholm zu überbringen.

 a si-

. Dr. Letl in London. » «
Reichsleiter Dr· Lev, der am Weltkongreß »Freude und Ar-
beit« in London teilnimmt, in sreund chastlicher Unterhal-
tung mit Sir. Noel Enrtis. dem izepräsidenten des

.» Beriatungsausschus es·

L . (-cherl-Wagenborg-M.)

Der Vizepräsident des »Jnternationalen Zentralbüros
Freude nnd Arbeit«, C l a u s S e l z n e r , erklärte dann,
hab er den ehrenvollen Auftrag habe, im Namen aller De-
legierten für sdie ausgezeichnete Organisation der Londoner
Fagle und für den würdigen Rahmen dieser- Tagung zu
anen.-. -. -— ' - —- -

Dann sprachen Vertreter des nationalen Spaniens,·.
Italiens, Frankreichs, Englands und Portugals. Als
Schltißredner faßte Dr. Ley die Fülle der Eindrücke und·
Anregungen in einer Ansprache zusammen, die sich als ein-
deutiges Bekenntnis zu den Gedankengängen von Freude
unsd Arbeit und damit zum Kampf gegen den Bolschewis-

· mus erwies. Dr. Let) stellte als überzeugendes Erlebnis
dieser Arbeitstagung fest, daß sich die Methoden der
Freude-und-Arbeit-Jdeologie durchgesetzt hätten uwd stän-
dig weiter an Boden gewännen. Während aber Komitees
unsd Verbände nach kürzerer oder längerer Zeit ausein-
andergefalleii seien, werde hier wirkliche internationale
.A r b e i t geleiftet. Es sei zum erstenmal gelungen, die gro-
ißen und die kleinen Länder an einem Tisch zu bereinigen.
Gern anerkenne er, daß das hohe menschliche Format des
Präsidenten Kirbv, New York, zum Erfolg mit beigetragen
habe. Das Verdienst des ,,Jnternationalen Zentralbüros
Freude und Arbeit« und der internationalen Zeitschrift
»Freude und Arbeit« bestehe auch darin, sden Blick des
einen Landes auf die Arbeit des anderen Landes zu lenken
und zum Verständnis hinzuführen

»Wir denken nicht darein«, sagte Dr. Leh, ,,irgendein
Land bevormunden zu wollen. Wir haben sogar den inner-
lichen Wunsch, daß jedes Land seine eigenen Ideen durch-
feige. Aber über eines sindwir uns klar: Um unsere Fronts
stellutig gegen den Kommunismus kommt.niemand herum,
der mit uns zusammenarbeiten will!“ _ .
.. Die Ausführungen Dr. Lebs, die sofort ins Englische
upertsetzt wurden, san-den stärksten Beifall bei allen Dele-
gier en. "

Am Nachmittag empfing der Reichsleiter unid Frau
Leh in den Räumen der deutschen Botschaft in Gegenwart
des Botschcfters von Dircksen und des Landesgruppen-
leiters Karlowa die deutsche Kolonie und die deutsche
Presse Londons. - « «

Zweifacher parlamentssieg Daladiers
z-, - Erfolge in Senat und Kammer

- Neben dem Erfolg im Senat, wo die Regierung Dala-
dier nach der Rede des Anßenministers Bontiet und der
Ansprache des Ministerpräsidenten Daladier ein V e r-
t r a u e n s v o tu m mit der überwältigenden Mehrheit
von 290:16 Stimmen erhalten hatte, hat die französische
Regierung auch in der sehr schwierig gelagerten Amnestie-
frage in der K a m m e r eine Mehrheit erzielt; dabei han-
delte es sich darum, ob nach dem Wunsche der Linken alle
Schuldigen an dem im Spätherbst angezettelten großen
Generalstreik straffrei ausgehen sollten oder ob der Re-
gierung selbst es überlassen bleiben sollte, wie weit sie den
Kreis der zu Besirafenden und den der straflos bleibendenj
Verführten gegeneinander abgrenzt. » » _.

.
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Franken Bedingungen
Offene, ehrliche Anerkennung

Die nationalspanische Presse beschäftigt
sich anläsklich des Eintreffens der Trümmer der roten
Armee in Frankreich erneut mit der fralizösischeii Hal-
tung. Es wird die Hoffnung ausgesprochen, daß Frank-
reich das internationale Recht beachten und eine Rückkehr
der roten Milizen mit oder ohne Waffen nach Valeneia
verhindern werde. « .

Das mindeste, was Nationalspanien erwarten könne,
schreibt »E o r r e o E s p a n o l“, fei, daß Frankreich nicht
versuche, die Legitimität des Sieges der Nationalspaniet
mit willkürlichen Auslegiiiigen des internationalen Rech-
tes zu sa-botieren. »D i a r i o V a s e o“ erklärt, jede»Ver-
kennung der Tatsachen in Spanien seitens gewisser Landet
bedeute eine Unmöglichmachung oder mindestens Er-
schwerung der zukünftigen Beziehungen zu Spanien. Da-
her sei erforderlich:

1. Die Kenntnisuahme« des B e r s ch w i n d e n s
d e r r o t e n R e g i e r u n g , die keinerlei Autorität
ausübe;

2. eine offene ehrliche Aufnahme der Be-
ziehungen zu Nationalspanieiix

‚3. die Rückerstattung aller Gegen-
stände, die durch den Raub der Roten auf illegalein
Wege ins’Ausland gelangten.
Nur wenn dies erfolge, habe die Anerkennung Natio-

nalspaniens seitens gewisser Länder einen Sinn, Jede
Unterscheidung zwischen Spanien und Franeo-Spanien fei
siiinlos und eine Beleidigung. Spanien habe nur einen
Führer, nämlich Franeo. Die Freundschaft zu Jtalieii,
Deutschland und Portugal werde unter keinen Umständen
irgendeine Aeiiderung erfahren. Damit müsse sich die
Welt abfinden.

London plötzlich -human«
Das ist eine klare Sprache. Sie sollten besonders die

Geschäftemacher in London und Paris zur Kenntnis
nehmen, die jetzt die Frage erörtern, ob nicht England
und Frankreich mit feiner, nämlich General Francos. Mit-
wirkung der spanischen Bevölkerung helfen könnten.

Die ,,Times«, die gegenüber den bolschewistischen
Verbrechen in Spanien geschwiegen hat, spricht jetzt da-
von, daß es sich dabei um e?" Werk der ,,.iächstenliebe«
handeln würde. Bei des-i ,«’»"««·«·---k:7-Inen« für die lata-
lanische Bevölkerung scheint t." -««·-·:« die Absicht zu ver-
folgen, sich mit Lebetismitleliit»Es-ringen politischen
Einfluß zu erkaufen. Die angeblichen Friedeiisverniiti-
lungsvorschläge, die ’aus Paris und London lanciert wer-
den, sind sehr anrüchig, weil sie Franeo um seinen Sieg
prellen wollen.

Groteske »Berniitilungsversuche«
Die italienische Zeitung

b olo“ fchreibt, jetzt, nachdem Katalonien besetzt sei und
die roten Machthaber ins Ausland geflüchtet sind, sei es
geradezu grotesk, von Vermittlung zu reden. Die Tatsache
beschwöre die Erinnerung an das Ende des Negus her-

s- auf. Auch er floh mit seinem Raube ebenso wie die roten
Häuptlinge unter dem Schutze Edens und Delbos nach
Europa und scherzte mit Vermittlungsträumen. Der
Duce antwortete damals mit der Besetzung von ganz
Aethiopien. Franeo antworte mit der Besetzung von
ganz Spanien. Mit einer nicht mehr vorhandenen «Regie-
rung« seien keine Verhandlungen zu führen. _

tlnangenehme Gäste
« Wie die Pariser Zeitung ,,Journal« berichtet,
macht Frankreich mit den rotspanischen Flüchtlingen keine
guten Erfahrungen Rund 100 000 rotspanische Flüchtlinge
sind in den Konzentrationslagern bei Argeles-siirkMer
.tbinteråebracht. Das Lager wird von Senegalschutzen
- ewa t.

Vorher war es nämlich zu Ausschreitungen gekommen.
JZahlreiche Villen des Badeortes Argeles hatten den »Be-
2such« rotspanischer Flüchtlinge bekommen, die alle Wert-
sachen mitgehen ließen. Jn den «Weinb’ergen der Um-
gebung haben die unangenehmen Gäste die-Rebstörke und
Hihre Stützhölzer einfach ausgerissen und für ihre Lager-
feuer verbrannt. .. «
- Im übrigen schreibt die franzosische Presse, daß
Frankreich dem riesigen Flüchtlingsstrom nicht meh r
gewachsen sei. Bei dem Lager von Argelås müßten
50 000 bis 60000 Flüchtlinge unter freiem Himmel kam-
pieren, da die Baracken nicht «ausreichen. Was solle erst
swerden, wenn das Lager von den 200 000 bis 300 000
zFlüchlingen bevölkert sei, die erwartet werdens
- Aus Figuetzas sind nunmehr ebenfalls die
ISowjetbonzen geflüchtet. Die Herrschaft haben
anarchistische Elemente an sich gerissen, die eine
Schreckensherrschast ausüben. Die Sowjetstellungen bei
Figueras liegen bereits unter dem Trommelfeuer der
nationalen Artillerie. Die Säuberung des restlichen
Kataloniens von den bolschewiftischen Mordbanditen
macht weitere Fortschritte. .
ins-—- . eng-— «

Weiße Fahnen in Madrtd!
Was geht in der spanischen Hauptstadt vor?

Flugzeuge der nationalen Lustwaffe überflogen
M a drid in sehr geringer Höhe. Dabei ereignete es sich
zum erstenmal, daß die bolschewistischen Flaks keinen ein-
zigen Schuß auf die nationalen,Flugzeuge abgaben, ob-
wohl diese au‘ch das Zentrum der Stadt einigeinal über-
flogen hatten. Die Beobachter der Flugzeuge berichteten,
daß über sehr vielen Häusern Madrids die weiße
Fahne weht. Jn vielen Häusern waren weiße Fahnen
aus Bettlaken, Tischtüehern usw. hergestellt worden.

Aasgeier des nationalen Gieges
Jtalienische Presse über die plötzlichen Schnieicheleien

Frankreichs gegenüber Franeo

Die eindeutiae Erklärung Francos daß

i
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nicht Verhandlungen,·sondsern nur eine be diiig un g s-
loseKapitulation der Roten das Ende des spa-
nischen Bürgerkrieges herbeiführen kann, wird von der
römischen Presse als die. beste Antwort auf jene
Maiiöver hervorgehoben, mit denen man insbesondere in
Paris immer noch hofft,·den Sieg Franeos irgendwie ab-
zuschwächen. Man verstehe nicht recht, auf Grund welcher
Verdienste sich Frankreich, wie der Vertreter des
»Messagger o“ betont. das Recht aumaszen wolle,
plötzlich Franeo die Friedensbedingungen vorzuschreiben.

Der Pariser Vertreter des »Popolo di Roma«
erklärt, Frankreich werde kaum Franeo offen angreifen,
sondern vielmehr versuchen, Franeo von den freundlichen
Absichten der französischen Regierung zu überzeugen, um
ihm zu schmeicheln. Wenn aber Paris als zukünftigen
Botschaftier in Burgos »den Kardinal Baudrillard·
ausersehen habe, so vergesse es offenbar, daß die Falan-
aistenbeweauna ein in volitiscber wie sozialer Hinsicht

     :.- et
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. Sie liefern ihre Waffen ab ä
Die geschlagenen roten Truppen, die über die französische 1,
Grenze flnten, müssen ihre Waffen abliefern. An den ;
ransosischen Uebergangsstationen häuer sich Berge von ;

: af en, die den rotspanischen Milizso baten abgenommen i
werden« eute gehört die Behauptung, daß die rotspani- l

Sol nex schlecht ausgeriitet waren, in das Bereich .-
des Marchens (We tbil sWagenbvrg —— am.) .44}

 

 

 

neu-es Späniefi verwirklichen-wolle Der 'bohe man...
werde aber versuchen, die konservativen katholischen Kreise
für sich zu gewinn-en und unter klerikaler Flagge für die
Freimaurerei zu wirken, das heißt, die Reorganisation
desijandes auf der nationalen Grundlage zu hinter-
tre en.

Sie haben genug von den roten Bonzen
Mehr als 3000 Milizen kehrteåiet in das nationale Spanien

zur
NJn S a n S e b« a st»i a n sind, von Frankreich her koni-

mend mehr als 3000 ehemalige rotspanische Milizen ein-
getroffen, die nach dem Verrat ihrer marxistischen Bonzen
die Pyrenäengrenze überschritten hatten. Unter ihn-en
waren Jungen von 15 und 16 Jahren nnd Männer von
über 45. Sämtliche Flüchtlinge wurden in das Konzentra-
tionslager bei Jrun übergesührt, wo sie verpflegt
und neu. eingekleidet wurden. Aus den Anssiagen
der Männer geht hervor, daß die rotspanischen Tkuppen
in ihrer‘ Moral völlig erschüttert sind und die Eingliede-
rung in das nationaleSpanien sehnlichst erwarten. Die
Freude der Flüchtlin e über die Ausnahme in
Jrun war unbeschreiblich, be onders dankbar wurde die-
reiieläliche Verpflegung von den völlig Ausgehungserten be-·
gci f. · «.«.i

n

 

» Als Neutralitätsverletzung durch Frankreich bezeichnet
,,Gi·ornale d’Jtalia« die Tatsache, daß es den rot-spanischen
,,Ministern« auf französischem Boden gestattet wird, eine
vvlitische Tätigkeit auszuüben. Diese roten ,,Minister«
hätten bis heute noch nicht abgebantt. »Ein grundlegendes
Prinzip des internationalen Rechts lautet, sdaß keine Re-
gierung ihre Tätigkeit auf dem Gebiet eines anderen
taates ausüben kann, ohne daß dieser Staat seitie Neu-

tralität aufgibt. Nachdem die Mitglieder der rotspanischen
Sie ierung sich auf französischem Gebiet niedergelassen
ha en, haben sie aug Grund des internationalen Rechts
jeden Anspruch auf ie Ausübung von Regierung-schand-
lungen verloren. Sie können nicht mehr verhandeln, denn
sie sind nur noch Privatleute.

Die Tatsache, daß sie noch ermächtigt sind, sich zu be-
tätigen, Reden zu halten, zu- verhandeln und Direktiven
zu geben, annulliert sofort jene Neutralität, die in den
ofsizielleii französischen Erklärungen Frankreich und ei-
ner Politik im spanischen Bürgerkrieg zugeschrie en
wurde.« —

Was die Flucht der roten Milizen nach Frankreich
anlange, so habe man durch den Uebertritt Tausender von
Angehörigen der Jnternationalen Brigaden
m eindeutilgefiti tßett'oeiß, Zlaßh ilgeivfciö ififer Völ;erbiäi]ids-

mifon e äigeange i e em a«nng e igli ein
offenkundiger Petru g war. .
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; 1 '_ Die Seinen geborgen inmitten stärlit den Willen zur klar —
; «" sz ; Erfolgreiche Männer haben ihr Crbenversirhertl  
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Neue Dessauer Rekordstrecke eingeweiht

_ Am Mittwochvoruiittag fand die sportliche Eine
weihniig der ueueii Rekordstreike Dessau-—
Bitte r f e l d statt. Der Führer des deutschen Kraftsahri
sports,· Korpsführer Hühuleiu, wies in seiner Aus
sprache darauf hin, daß die neue Rekordstrecke notwendig
geworden sei, da sich die Avus uud das früher benutzte
Autobahnstück bei Frankfurt a. M. als zu schmal erwiesen
hätten, und dankte dem Generaliuspektor für das deutsche
Straßenweseu Dr. Todt, für die Schaffuug der neuen
Strecke. Der Korpsführer fuhr daiiu die Rekordstrecke, die
sich in vierzehn Kilometer Länge und einer Breite von

Meteru durch waldlose Ebeue zieht, ab.
Europameister C a r a c c i o la und Jug. Häberle

waren als erste zur Erprobuug der Strecke erschienen. Gleich
die ersten Rekordversuche über einen Kilometer mit stehen-
dem Start waren von Erfolg ekröut. Europameister
C a r a e c i o la verbesserte auf em 3-Liter-Mercedes-
Beuz den von Furmanik-Jtalieu auf Maserati mit 150,840
Stundeukilometer gehaltenen Klasseurekord-zweimal, zu-
nächst auf 172,166 Stundeukilometer und wenig später so-
gar auf 175,097 Stundeukilometer. Mit dem 2-Liter-Hano-
mag-Diesel schuf Jug. H ä b e r l e mit 86,87 Stundeukilo-
meter den ersten Rekord der Schwerölklasse über diese
Strecke mit stehendem Start.
- Die Geschwindigkeit von 175 Stundeukilometer mag
dem Laien nicht sonderlich hoch erscheinen. doch ist zu« be-
rücksichtigeu, daß ie auf der kurzen Strecke von einem Kilo-
meter m it fte end em Start erzielt wurde. Selbst
bei-dem enormen Auzugsvermögeu der Wagen dauert es
immerhin einige Zeit, ehe die Höchstgeschwiudigkeit erreicht
wird. Zum Vergleich sei angeführt, daß der Rekord mit
fliegendem Start, der ebenfalls angegriffen wird, auf rund
250 Kilometer steht. »

 

Die Ketordiagd geht weiter
»Im weiteren Verlauf derRekordversuche konnten Ca-

rarciola und Häberle noch je einen anderen Rekord ver-
bessern. Ueber die Meile mit stehendem Start kam Earars
ciola mit dem Mercedes-Benz-Reuuwagen der 3-Liters
Klasse auf eine Geschwindigkeit von 204,577 Stundenkiloi
meter. Häberle verbesserte daiiu auch noch den Welt-
rekord für Wagen mit Schwerölmotoren über die Meile
mit stehendem Start auf 98,481 Stundeukilometer.

Auch der zweite von Earaeciola verbesserte inter-
nationale Klasseurekord war von dem Jtalieuer Fur-
mauik auf Maserati gehalten worden, und zwar stand er
bisher auf nur 156,5 Kilometer, so daß die Leistung des
deutschen Rekordwageus und seines Leukers um so höher
einzuschatzeuist Weitere Versuche Earacciolas mit dem
zwolszhlindrigeu alten Rekordwagen des Stuttgarter
Werkes, den Rekord Rosemeyers über die gleichen Stiel-
keii in der Klasse 5 bis 8 Liter anzugreifen, scheiterten,
da der Motor des Wagens nicht einwandsrei arbeitete,
so daß nicht die errechneteu Geschwindigkeiteu erzielt
werden konnten. .

O

Wie sieht die Kelordsirerke aus?
Schon am ersten Tage der neuen Rekordversuche hat

also die ueue»Strecke auf der Reichsautobahu bei Dessau,
die eigens fur solche Unternehmen hergerichtet worden
war.ihre volle Eiguuug erwiesen. Man hat
an ieser Stelle die Reichsautobahn in einer Länge von
14 Kilouietern auf eine Breite von 29 Meteru ausgebaut.
Bemerkenswert ist daneben noch, daß die Strecke ohne
uierkliche Krummungen ist und an ihren Rändern völlig
frei von Wald und anderen Bebauungen ist. Dadurch
werden« die schädlichen Wirbel durch Seitenwinde
v ermieden, die vor Jahresfrist nicht zule t den To-
dessturz·Bernd Jiosemehers herbeigeführt ha en. Auch
Die. wenigen Brücken, die auf dieser Strecke über die
Reichsautobahn fuhren, wurden pfeilerlos angelegt,
g daß sie keinesfalls die Sicht behindern oder in anderer
»eise den Fahrer der Rekordsahrzeuge unsicher machen

kouuen.· So ist hier zum erstenmal von Menschenhand
eine wirklich einwandfreie Nekordstrecke errichtet worden,
die vermutlieh noch die Verbesserung so mancher Höchst-
leistitug ermoglicheu wird.

Neben Earacciolas Höchstleistungeu interessieren noch
die des Jugeuieurs Häberle mit dem Hauomag-
Dieselwageu. Bisher waren im allgemeinen Per-
sonenwageu nicht mit Dieselniotoren ausgerüstet, viel-
mehr wurden dieseAutriebswerke zunächst nur in Last-
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5. Fortsetzung
Jhr Zorn und ihre Bedenken waren vergessen. Jm

Gegenteil, sie hatte dieser gutmütigen Frau bitter unrecht
getan!

»Wenn Sie mich noch« wollen, giiädige Fran, und wenn
·- weiiu Sie mir versprechen, daß Sie nie mehr davon
reden wollen, was Sie mir zu Anfang gesagt haben, so
will ich gern mitkommen Allerdings erst am elften August,

l

 

das ist nämlich mein Geburtstagl Und ich würde bestimmt-
keiueii Tag früher fort können! Dann soll es aber auch
keinen Tag länger mehr dauerul«

Als Mouika kurz darauf in das Hans ihrer Tante
zurückkehrte, war sie äußerlich ruhig, aber iuiierlich war
sie von einem Sturm von Gedanken hin inid her gerissen.
Nun war der Weg in die Freiheit offen, und sie wußte,
sie würde ihn geben!

ViertesKapiteL

Ueber dem bayrischen Lande lag die gesegneie Wärme
eines leuchtenden Augusttages. Die Sonne stand hoch,
und teine einzige dunkle Wolke trübte das tiefe Blau des
Himmels. Auf den Feldern stand das Getreide hoch uud
gelb, von einem kaum merklichen sanften Winde bewegt,
zu bei-den Seiten der breiten, blendend weißen Reichs-;
straße, auf der Autos, eilig dahinstürmend, aneinander-
vorbeifuhreu. « i

Ju einem hübschen, fabrikueueu Zweisiher saß ein ein-!

 
 

 

wagen eingebaut. · Fest hat abe? meist und· mehr on
Eignuug des billiger arbeiten en Diesels auch für den
Personenwageu erwiesen, und das beste Zeugnis dafür
legen die beiden Weltrekorde ab, bie von Häberle gewisser-
maßen „auf Anhieb« aufgestellt werden konnten. Die vor-
gesehene Beteiligung der BMW.-Werke mit einem Motor-
rad, das von Gall gelenkt werden sollte, mußte entfallen,‘
da Gall und auch der Reunleiterdes Werkes erkrankt sind.

Wehrmacht nnd N688.
Das NSKK.-Führerkorps beim Oberbesrhlshaber

des Heeres

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v o n
B r a u ch i t f ch , empfing im Offiziersheim des Wachregi-
meirts B e r l i n den Korpsführer des NSKK., Reichsleiter
Hühuleiu, und das höhere Führerkorps des NSKK.
Oberst im Generalstab Stapf hielt bei dieser Gelegenheit
einen Vortrag über die die Wehrmacht uud das man.
schon seit langem verbindenden gemeinschaftlichen Auf-
gaben und über die Vertiefung der gegenseitigen Be-
ziehungen, die durch den Erlaß des Führers über die vor-
uud uachmilitärische Ausbildung durch das NSKK. be-
dingt ist. Jm weiteren Verlauf es Abends nahm Gene-
raloberst von Brauchitsch gemeinsam mit Korpsführer
Hühulein einen Vorbeimarsch von Einheiten der Breiten-
gliederuug des wenn. sowie der NSKK.-Motorsport-
schule Wriezeu ab.

Zwei Todesnrteile
Hallesche Eisenbahuräuber sühnen ihr Verbrechen
Jm Prozeß gegen die fünf Ha llescheu Eisen-

b a h n r ä u b e r Krhbus, «Edelhoff, Seidel, Spott und
Zimmermann wurde nach achtzehustüwdiger Verhandlung
das Urteil verkündet.

Sämtltche Angeklagten wurden des gemeinschaftlichen
Verbrecheus nach § 315 Absatz 1 und 3 StGB. in Tat-
einheit mit schwerem Raub uusd versuchtem Mord schuldig
erkannt» Es wurde erkannt gegen die Angeklagten Krhbus
und Edelhoff auf To desstrafe, gegen Sei-del auf
lebenslängliches Zuchthaus, gegen Spott und Zimmer-
mann auf 12 Jahre Zuchthaus. Die Ehrenrechte wurden
den ersten drei Angeklagten auf Lebenszeit, den beiden
letzten auf 10 Jahre aberkannt. Der Staatsanwalt hatte
fur alle-fünf Angeklagten die Todesstrafe beantragt.

Franenmörder hingerichtet
« Am 7. ebruar 1939 ist der Loreuz Bracher aus

Aigelsbach iugerichtet worden, sder vom Schwurgericht in
Memmiugeu am 21. September 1938 wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt worden ist. Bracher hat am 12. Dezember
1937 bie 61 Jahre alte Franziska Saller in Bad Wöris-
hofen auf grausame Weise ermordet, .um seine Geliebte
mit Hilfe eines von ihm gefälschten Testameuts zur Erbin
des Nachlasses der Ermordeten zu machen.

Zu die Giratosphäre gesiartet
Heißluftballou erreichte 5700 Meter Höhe.

Auf dem Olympiaplatz des Wiener Pra-
ters fand der Abnahmeflug des neuen Heißlustballous
,,Stadt Wien« statt. Der Ballon startete bei günsti-
gem Wetter und stieg innerhalb 23 Minuten bis zur
Atmuugsgreuze auf 5700 M eter. Die Lauduug er-
folgte uach einstündigem Fluge glatt. «

Der Ballou hat einen Durchmesser von 20 Metern
einen Juhalt von 4000 Kubikmeter, und ist damit zur
Zeit der größte deutsche Ballon. Er ist mit
einer in der Goudelbefindlichen Heizaulage ausgestattet,
bei der Petroleum zur Verbrennung gelangt imd durch
Vergrößern oder Verkleinern der Heizleistiiug das Steigen
uud Sinken des Balloiis geregelt wird. Die Ballonhülle

 

»sich-

list feuerfest imprägniert. Sechs Personen können mit dem
Ballen in die Luft steigen.

Der Heißluftballon ist wegen seiner Leichtigkeit in der
Lage, ochfahrteu durchzuführen, was für wissen-
schaftli e Zwecke von Bedeutung ist. Nur wenige tausend
Neichsmark kostet ein solcher Ballon, der bis in den zwei-
ten Himmel Stratosphäre) gelangt, während ein für
solche Höhen estimmter Gasballon mehrere Zehutausende
an Aufwand verlangt. .

zeluer Mann am Volant. Sein scharfes, wettergebräuutes
Gesicht verriet die Freude, mit der er, trotz der schnellen
Fahrt, die Lieblichkeit der ganzen wunderbaren Laudschaft
in sich aufuabm. i

Die Heimatl All die Jahre, da er Europa fern want
hatte Friedrich von Gerling nur seiner Arbeit gelebt, uud
wenn er ja einmal Heimweh in sich aufteimeu fühlte, hatte
er es männlich erstickt. Aber schon auf bem Schiffe hatte
er brennende Ungeduld verspürt, und kaum hatte er den
Fuß an Land gesetzt, war er Tag und Nacht gereift, bis
er endlich abends spät in München ankam. Und auch
da hatte es ihn noch keine Ruhe gelassenl Er war
in tiefer Nacht durch die einsamen Straßen geschleudert
und hatte die lieben, vertrauteu Plätze begrüßt und feiner
Studentenzeit gedacht, die er größteuteils hier verbracht
hatte. .

Und er dachte auch an Mouika von Junemanu. Aber
er wollte sein Wort getreulich erfüllen und keinen Tag vor
ihrem einundzwanzigsteu Geburtstag eintreffenl So ver-
wendete er die Zeit, um auch seinen äußeren Menschen
wieder Europa anzupassen. Seine Auzüge und seine
Schuhe waren unmodern geworden, und mit einer Freude,
die ihm in all den Jahren ganz fremd geworden war,
stattete er sich neu aus. Er war nicht eitel, aber wenn den
interessante-z thgehräuuten Manu« aus dessen Antlitz

zwei helle blaue Augen leuchteten, manch freundlicher

Frauenblick streifte, so freute er sich darüber.
« Sein Herz war voll Hossnitngt Alles Zweifeln war

von ihm abgefallen. Die Worte seines Freundes Nolf
Werder hatten doch einen Widerhall in ihm ertveekt und

ihm die rechte Sicherheit seines Entschlusses geraubt. Aber

jetzt war er wieder davon überzeugt, daß alles so kommen
würde, wie er es sich gedacht hatte. Die Tochter des
Masors von Junemanu —- ober keiuet »

Und doch sagte ihm nichts in feinem Herzen, als er
an einem großen, prächtigen amerikanischeu Wagen, der
im HundertkilometersTempo babiuftiirmte, vorbeifuhr, daß
soeben das Mädchen, an das er mit allen Wünschen dachte,

dir-Lin fei. Seinem aufmerksamen Auge entging allem.

 
 

Gioeieuiichtani opferte iechsetiiiiiiv niaieueu
· Stolzer Erfolg der WHW.-Jaiiuarsamiulung

Zu einem großen Erfolg gestaltete sich die Mitte
Januar in ·allen«deutschen Gatten durchgesiihrte Gan-
straßensammlung in der — wie die NSK. meldet —- be-
ouders die deutsche Ostmark iiud der Siideteugati mit

einem Durchschnitt von 14,65 bzw. 12,17 Pf. je Kopf der
Bevölkerung hervorragenden Anteil hatten. Auch das Alt-
reich steigerte seine Leistung bei dieser Januarsaniinliiug
um 922 957 Mark (22,36 v. H.). Das Gesaiutaufkouiuieu
kriegte Gaustixasizeuåamugillöiug beii der fast jeder Gan mit

nenorgneen e en nErclsium t« is
6469582 Mart. z d) « « g w" mmg

England soll sich selbst sichern
Die »Times«: Frankreich kann wenig auf englische Hilfe

.· rechnen
Der Militärkorrespoudent der englischen Zeitung

,,Times« setzt in einem zweiten Artikel seine Betrach-
tungeuiu der Frage einer Armee für den Kontiiigeiit fort. "
Die Wiederbesetzung der Rheiulansde, der Anschluß, die Er- .
fülluug deutscher, ungarischer und politischer Forderungen
an bie Tsche o-Slowakei- hätte in dem strategischeii Gleich-
gewicht der ächte tiefgreifeude Veränderungen hervor-
gerufen. Deutschland brauche nicht mehr so mächtige
Strietkräfte wie früher an feiner Ostgreuze zusammen-
zuz e en.

elbst wenn England fein ganzes Menscheuinaterial nach
Frankreich werfen uud es ohne Rücksicht auf feine Bedürfnisse
zur See und in der Luft ausrüsten könnte, würde die bombi-
nierte euglisch-frauzösische Armee nicht annähernd an die
Ueberlegen eit der zusammengefaßteu deutschen Wehrniacht ber-
anreichen k« nuen und ui t in der Lage fein, einen Siegdurch
einen erfol reichen Augrif davouzutrageu. . _

Die Er ahrung zeige, daß die angreifende Macht zum min-
desteu eine dreifache Ueberlegenheit besitzen mnffe, wenn sie
me r als nur enen örtlichen u? kurzfristigeu Erfolg haben
wo e. Aus der anderen Seite s i aber auch die franzosische
Armee so tark, daß auch Deutschland mit seinen zusa lich ge-
wonnenen Streitkräften die sranzosische Ostgrenze ui t uber-
rennen könne. Und daher fei auch eine Verstiir ung der eng-
lischen Laudarmee zugunsten Frauxrei s keine Notwendigkeit
Es bestehe allerdings auch die Moali leit, daß die trauzosi-·
f en Streitkräfte für andere im Süden gelegene Kriegsman-
übe benötigt werden würden Frankreichs Grenze zu Jtalieu

ei lang, länger noch als die isfrikaiiische Die Notwendigkeit
ür die britische Hilfe sei zwar damit dringlicher. Aber die
Schwierigkeiten, sie an Zewähreiu blieben bestehen. .

Der Leitgedauke f r Großbritanuien müsse die Siche-
ruu feiner eigenen Operationsbasen die
Sicherheit des Heimatlandes und die Sicherung der» eigenen
lebeuswichti en Seeverbindungen sowie die Kapazitat, einen
Vorsprung u der Luftoperation zu gewinnen, sein. «

_ Diese Erwägungen uiacheu es llar, daßdie von 1914 bis
1918 gewährte Hilfezu Lande nie mehr in einem solchen Aus-
masze gegeben werden könne, da zu jener Zeit andere Bedursp
uisse geringer und die Luftwasfe verhältnismäßig unentwickelt
ewesen fei. Es würde eine Verrücktheit sein. mehr Leute aus
er Jndustrie fortzunehmen als das sMaximum, für das nian

auch die nötige Kampfausrüstung herstellen könne. Es wurde
sunklug fein, fo schließt der Korrespondeni, die britischen Streit-
kräfte durch detaillierte Vorkehrungen einer einzigen Stellung
zu uteilen, wie in den Jahren vor 1914. Die Frage der Ver-
tei igung des Westens müsse als Ganzes betrachtet werben, unp-
zwar unter der sorgfältigen Beriiclsichtignngdes Ausgleictis
Rischlen den Zielen und den hierfür zur Verfügung stehenden

« tle lt.

,Jiatioualfoziatisiische uud fafchisiifche Großtatett«
Auläleich des Einpsauges der Mitglieder des inter-

nationalen Beratuugsausschnsses der Organisation
»Freude und Arbeit« durch den englischen König widmit
die ,,T i m e s« den Leistungen Deutschlands und Italiens
aus diesem Gebiete einen Leitariitel, in dem das Blatt
u. a. schreibt, die weiten Fahrten der KdF.-Dampser nnd
die Leistungen des italienischen Feierabendwerles seien in
derTatgewaliigeErrungenschaftendes natio-
nalsozialistischen und des faschistischeu Regimes.

Der deutsche und italienische Arbeiter vereinigten sich
hier in einer Art und Weise, die in einigen anderen Län-
dern vollkommen unvorstellbar fei. Es sei ein großartiger.
Fortschritt, daß sogar Menschen mit geringem Einkom-
men sich weite Seereisen leisten iiud die besten Opern der
Welt hören könnten. Es sei eine der ehrenvollsten Auf-
gaben der Nationen und ihrer Staatsinäniier, gemeinsam
darüber zu beraten, wie man die Freude und ihren Haupt-
zweck, die Verbesserung der Gesundheit iiud des Statiis
des schaffenden Menschen, organisieren könne. ,

s

i

man, daß dies ein besonders schöner, schnittiger Wagen
der teiiersten Marle war. Aber damit war er auch schon
vorbei, und seine Gedanken wandten sich von neuem
feinem Fahrziel zu. ‑‑ ‑

Zwei Stunden später saß er in dem dämmerigen Wohn-
zimmer dem· Ehepaar von Rieders gegenüber. Unter
seiner braunen Haut konnte man nicht errungen, wie fahl
er geworden war.

»Er hatte keine Gelegenheit gehabt, seine wahren Pläne
dem Ehepaar von Nieders auseinander-zusetzen Es hatte.
genügt, daß er sich als Neginientstiimerad des derseorbenen
Majors eutpnppt batte, der gekommen war. um dessen
Tochter kenneuzulernen, unt ihm das Herz dir Ehegatten
zu erschließeu. Das Herz und auch dass Vertrauen der
beiden alten Leute, die sich nicht enthalten sein«-kein über
Monilas Undauk bitter zu klagen. So viele Jahre hatten

. fie fie liebevoll betreut, und sie hatte auch nicht eine Stunde
länger gewartet, um sie zu verlassen, als sie mußte. Gerade
heute an ihrem eiunndzwanzigsten Gebiittsiage hatte sie
ihnen ihren Entschluß mitgeteilt, mit einer exotischen alten
Amerikaneriu auf Reisen zu geben.

Diese Dame und ihr Sohn waren einfach voi·gefahreti,
hatten Mouikas Gepäck aufgeladen, und fort waren sie-
gleich darauf. —-

Hätte Friedrich von Gerling Gelegenheit gehabt, mit“
Lotte Harteuberg oder ihrem Gatten zu sprechen, so hätte«e
er es etwas« anders gehört. ·

Monita batte freilich ihren festen Entschluß mitgeteilte
aber fie batte es bescheiden getan und hatte ihre Ver-
wandten gebeten, Frau Klinke ins Haus bitten zu dürfen,
damit man sich gegenseitig kennenlerne.

I Aber Frau von Rieders hatte ihren Wunsch schroff.
Izurückgewiesem H

»Wenn du uns verlassen willst, kaum daß wir nach dem ,
Gesetz die Macht verloren haben, dich zu halten, so kauustk
du es tun. Dann interessiert es mich aber auch nichts
weiter, wohin du gehst. . .«

i »Aber Staate, sieh fi_e dir doch an! Jch werde endlich-



s tret- paar-Unmi- „wenn ‘
«aläftina-A—raber lehnen »die englischen Spaltungsversuche

' einmütig ab -- »
Der englische Kolonialminister M a c D o n a l b will

feine Bemühungen fortsetzen, den Gegensatz zwischen den
beiden zur Palästina-Konferenz eingeladenen Arabergrupa
pen auszugleichen. Nach der Kabinettssitzung will er. bie
Vertreter der Naschaschibi-Gruppe empfangen. Sollte sichs ·
sein «Einigungsversuch« als unmöglich erweisen, soswill
sMacDonald Sonderverhandlungen mit der Naschaschibi-
Gruppe führen. Auf der Konserenz ständen der britischen -
Regierung dann also zwei arabische und die jüdische
Gruppe als getrennte Partner gegenüber. i

Gegen diesen durchsichtigen
die Einheit der arabischen Forderungen durch Hinzu-
zichung der Naschaschibi-Leute als gleichberechtigter Partei
zu zerschlagen, hat der Präsident des Palästiua-Arabischen
Komitees in Kairo, Mohammed A li El T a h e r, euer-
gischen Protest eingelegt. Die Einladung von Vertretern '
der ,,Natioualen Verteidigungspartei« stehe in Gegensatz
zu den Voraussetzungen für die Entseudung der arabifcheu
Abordnung nach London, heißt es in seinem Telegramm.
Sie beweise den Wunsch Englands, eine Spaltung zum
Nachteil der Interessen Paläftinas herbeizuführen. .

Doch werde sich London darin getäuscht sehen, denn
Palästina weigere sich, Vertreter anzuerkennen, denen es
kein Vertrauen schenken könne, weil sie bereit seien, eine
Lösung anzunehmen, der das Arabische Oberkomitee nicht
zustimmen könne. Das PalästiuasArabische Kos-
m i t e e hat weiter Telegramme geschickt an die arabischen
Vertreter bei der Londoner Palästina-Konferenz in denen
es auf bie Notwendigkeit hinweist, an die britische Re-
gierung folgende Forderungen zu stellen: .

Schluß milden Greueltaten der Eng-
länder in Paläftiua! -

Freilassung der Gefangenen, deren
Zahl sich auf 8000 beläuft! «

Aufhören mit den Exckutionen von
sllrabern! - -

Verhinderung weiterer iüdischer
Einwanderung nach Palästinal «-

FJn dem Telegramm werden dann die Hauptsorderungen
des arabischen Volkes von Palästina nochmals klargestellt:

« 1. Abschluß eines Vertrages ähnlich tvie mit dem
Jrak und Aegypten;

2. Errichtung einer repräsentativen arabischen

, We

 

   

  ‘ KW - m xi. UND . "c. “"‘

_ PalästinasKonferenz

- m Londouer St.-James-Palast.gindet zur Zeit die Pa-
I Von der

stiua-Koufereuz glatt. Trachten es Nahen Orients be-
errschen das Lou oner»Straßetibild: Der arabische Prinz
elf ul-Jslam al-Hussein (mit Schwert). der Führer .der

Jemen-Abordnung, begibt fi ur Konsereuz
tScher - ageuborg — M, ß“

ersuch der Engländer, «

-fion der Fernostarmee eingerichtet· worden. 

3. Ausweisung der Juden, die nachden
Weltkrieg von der brit schen Regierung mit Gewalt
angesiedelt worden sind —- ,,denn wir wollen sie in
Palastinaunter keinen Umständen haben«. ’—

Jn einem weiteren nach London gerichteten Telegramnt
teilt das Komitee neue Gewalttat-en und-Grau-
samkeiten der Engländer mit. Es gibt darin Kenntnis von
zahlreichen Fallen, in denen in palästinensischen Städten
Peplündert wurde, die Einwohner getötet, mißhandelt und
ns Gefangnis geworfen wurden, ja ganze Beduitiett-
niederlassungen vernichtet worden sind. Das Palästiuai
Komitee prangert diese Greuel an und fordert von den
britischen Regierung, siesofort abstellen zulassmi
nnd die Schuldtgeti zu bestrafen. Eine neutrale Kommis-
sion soll die Vorgänge untersuchen und weitere verhindern-«E

Die sechstapeleieTWIuden Jmianitdn
« Dem belgischen Avbeitsminister schuldhafter Leichtsinn

vorgeworfen

Jn der belgischen Kammer wurde von dem
rexistischen Abgeordneten Derudder die Standalaskfäre des
jüdischen Hochstaplers Jmianito f zur
Sprache gebracht. Der Abgeordnete wars dem Arbeits-
minister Delattre vor, daß er trotz verschiedener Warnun-
gen den Juden Jmianitoff in seinem Kabinett angestellt
und ihn sogar vor dem Senat verteidigt habe. Selbst als
die belgi che Aerzteschaxt von Jmianitoss Abstand nahm-
habe sich der Arbeitsm nister um diesen Schritt nicht ge-
krimmert. Es sei auch erstaunlich, daß die unmora-
lischen Schriften Jmianitoffs die Regierung nicht
daran gehindert hätten, einem solchen Individuum ein
Regierungsamt zu geben. Die Oeffsentlichkeit sei bemi-
ruhigt und wolle wissen, welche Per onen Jmianitofs pro-
tegiert und seinen Aufstieg unterstützt hätten. Man wisse,
daß - mianitofs ein einflußreicher F r e i m a n r e r und
eine reatur der Sozialdemokratischen Partei gewesen sei.

Arbeitsminister D e l a t t r e·teilte daraufhin mit, daß
sich in dem Vorstand der von Jmianitofs begründeten
medizinischeti Gesellschaft unter anderem mehrere Aerzte,
einige katholische Priester und ein General befunden
hatten; Der interpellierende Abgeordnete brachte schließ-
lich einen Antrag ein, in dem der schuld aste
L eichts iun getadelt wird, den der Arbeitsministnr
durch die Anstellung Jmiauitoffs an den Tag gelegt W.

  

6000 Auslande-kalten aus-gewiesen
Das bulgarische Heer lauft nicht mehr bei Juden

DiePolizeivon Sofia bat auf Anordnung des
Junenministeriums über 6000 Juden fremder Staats-
angehörigkeit mit einer Frist non 14 Tagen aus Buc-
garieu ausgewiesen. Es bauten ’12“: hierbei um Juden,
die bereits seit längerer Zeit in «··1"-:«-."s-,;xrien ansässig sind.
Die infolge des Umbruchs aus Orten-reich nach·Bulgarien
emigrierten Juden hatten die Behörden bereits vor
Wochen bis auf einen verschwitideuden Bruchteil abge-
stoßen.

Das Kriegsministerium hat Juden als Lieferanten
für das Heer ohne Ausnahmeausgeschlossen,
da, so wird in der Begründung betont, das demorali-
sierende jiidische Geschäftsgebaren sich nicht mit der Hal-
tung der bulgarischen Armee vertrage. Auch andere
Staatsstellen haben Schutzmaßnahmen gegen das jiidische
Vertreterunwesen ergriffen. -

·"ä5?ttikeeeeteht an SVWWWUnerhörte Moskauer Provokation —- Japan schützt seine
, Fischereirecht:.

Angesichts des Fehlschlagens der Fischereiverhandlun-
gen und der Absicht Moskaus, die Japan vertragsmäßig
zustehenden Fisch-Nähe am 15. März zu versteigern, brach-
ten alle Parteien des japanischen Reichstages
einmütig eine Entschließung ein. Sie fordert die Re-
gierung auf,·Japans· Fischereirechte unter allen Umstan-
den zu· schützen. · ’

Sie Entschließung ist itgofern von größter Bedeu-
tung, als in Tokio verläßii e Nachrichten über niilita-
rische Maßnahmen Sowjetrußlands einliefen. Danach
ist in Wladiwostok ein besonderer Militärrat bei der
Führung der fowjetrussischen Fernostflotte und der 2. Divi-

Moskau soll
angekündigt haben, daß die Sowjetflotte auf jedes
japanische Schiff schießen werde, sofern japa-
nische Fischereifahrzeuge in den Sowjetgewässern erschei-
nen würden. -

i

 

s Nah und Fern
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i Hinrichtung eines Kindesniorders
Die Justizpresspuelle am Oberlandes eri t in

- Kiel teilt mit: Am 8. Februar ist der am 5. im? uft‘fgl] ge-
botene Walter Jngwersen aus Langenlgorns Greis
Husum) hin erichtet worden, der durch-Urteil..des..Schwur-
erichts in iel zum Tode verurteilt worden ist. Jngwerfen
at sein drei Monate altes uneheliches Kind in Kitbinberg bei

· iel durch Einflößun von Sagsänre ermordet, da es ihm lästig
war, und er bessert utter ni t heiraten wollte.

l

E - Kurze Nachrichten
i Berlin. Der ab rer nnb Ode · «rste Be e ls be ‑
tnacht hat olgeude Stellenbese un; in Je? KRegsnPaercinTegeZth
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Beorbnet: apitän zur See ie m an n bisher M ittache an der Botschaft in Tokio, it ur Ver« ü ar ne:besehlshaders ber Kriegsmarine gestellt 311% dgfirogxe

'Zbiele, bisher Kommandant des Segelschulschifses „Sporn

‚Beffel“ wurde zum Marineattache bei der Botschaft in Toho

ernannt. . «

s« Wien. Der Jnspekteur der nationalpolitischen Erziehungs-
instalten, ,s-Obergruppenführer Heißme er bestchtigte die

Staatserzie«:t·.tgsanstalt Hubertendorf iu- te erdonau, die die

erste .-.tionalpolitif e Erziehungsanftalt

für M ii dcheu in Groß-denn land sem wird·

. Bonbon. Auf der Arbeitstagung bei; Juternationaleu Be-

eatungskomitees wurde auf Antrag des deutschenjDelegterteiei

Helziier als n ä ch [t e r T a g n n g s o rt f_ur den Iztlnrugrez
»Fr-:ttde und Arbe t« Stockh olm festgesetzt.

—-

_ Sport des Tages

Deutschland schlug England 1:0
Ein schöner Erfolg bei der Eishockev-Welt-

meisterschaft.
Bei der Fortsetzung der Eishokken-Weltnieifterschast in der

Schweiz kam die deutsche Mannschaft zu einem schönen Erfolg.
Sie gewann den zweiten wischcnrundenkampf gegen England
mit dem knappen Ergebtt s von 1:0. Da die Engländer, die
vor drei ahreu Weltmeister waren, auch schon gegen Kanada
verloren alten, müssen sie aus den Endkämpfcn ausscheiden.

Wie schon bei all den anderen Kämpfen, an denen Deutsch-
lansd beteiligt war. nahm das reichlich derben-: schweizerische
Publikum in unsportlicher Weise Stellung gegen die Deutschen«
die sich aber dadurch nicht beirren ließen und trotz der austrenq
genden letzten drei Kämpfe mit höchstem Einfatz diesen wich-
tigen Kampf bestritten. Englands Mannschaft. in der eine
Reihe junger Spieler steht, die für die Olvmdischen Spiele
1940 vorgesehen sind, wurde schon im ersten Drittel stark in
die Verteidigung gedrängt. Aber der berühmte Torwart Foster
hielt alle deutschen Schüsse. Jm zweiten Drittel
stürmtfen sogar die deutschen Verteidiger mit. stlttie daß
sie n zählbaren Erfolgen kamen. Als dann im letzten Drittel
wie r einmal ein Engländer wegen zu harten Spiels heraus-
gestellt war, gelang der einzige deutsche Erfolg durch
ein Zufammenspie zwischen dem Wagner Csöngei nnd Gustav
Jaenecke, der dann unhaltbar einschoß. So ging das Spiel

_ mit 1 :0 (0 :0,‘ 0 : 0, 1 :0) für Deutschland aus.
Am Vorabend hatten die Engländer gegen die verhalten

spielendeu Kanadier mit 0:4 Toren verloren. Die Kanadiei
sind am heutigen Tage die Gegner der deutschen Mannschsaft
Polen siegte gegen Ungarn mit 5 :2 Toren, aber beide Mann-
scha ten werden aus ihrer Gruppe ausfallen. In einem Trost-
run enspiel siegte Italien nur knapp mit 2:1 gegen Holland.
Die Schweiz besiegte Polen mit 4:0 Toren. — Nach diesen
Ergebnisseu liegen die Schweiz und USA mit je 2 : 0 Punkten
in ihrer Gruppe vor Polen und Ungarn in Front, w’-'hreud
in der anderen Gruppe Deutschland zur Zeit noch mit 3:1
Punkten vor Kanada mit 2 :0‚ TschechosSlowakei mtt 1:1 und
England mit 0:4 führt. ‘

Deutszer Olntnpischer Auss uß. Der Neichssportführer hat

 

den Deuts en Olympischen Aus chuß neu konstituiert und ver-
schiedentli neue Männer in ihn berufen. Dem Ausschuß ge-
hören an: als Präsident Reichssportsührer von Tschauimer und
Osten, als sein Stellvertreter Arno Breitmever sowie Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg, Dr. Ritter von Halt und
General der Artillerie von Reichenau als Mitglieder des n-
ternationaleu Komitees Jm Großen Olympischen Auss uß
sind neben Vertretern der Ministerieu die Beauftragten sämt-
licher Sportarten tätig-

Ein Boxkampf Lazek-Heuser. Am 17. März wird in det
Berliner Detitschlandhalle ein Bokaampf zwischen den-; Europas .
meister im Schwerggwichn Heinz eMel-Wien und seinem Her-
ausforderer. dem uropameister im Halbschwergewicht Adolf
Heuser-Bonn. stattfinden. Falls die Internationale Boxsport-
behörde von Europa (0BU.) ihre Genehmigung gibt, hat Heu-
‘er bie Mö lichkeit, sich
chweren

en höchsten Bortitel Europas in beiden
ewichtsklassen zuerkcimpfen

-
.—

Gelegenheit haben, mein Brot zu verdienen, euch nicht
mehr zur Last zu fallen.« i

I „Sn bist uns niemals zur Last gefallen“, sagte Frau
von Rieders eisig. »Die einzige Tochter meines teuren
Bruders wird immer unter meinem Dache ein Heim
haben. Allerdings nur, solange sie nichts tut, was den
reinen Namen Jnnemann nicht schändet. Ob es für eine
Junetuaun das Richtige ist, bei einer emporgeloinmenen
Ameritanerin Zofe zu spielen ...“ '

»Aber Taute, Frau Klinke ist eine Deutsche, die durch
die ehrliche Arbeit ihres Lebens gemeinsam mit ihrem
verstorbenen Mann ein-Vermögen erworben hat. Sie ist
trotz ihres Reichtums einfach nnd bescheiden, und ich soll
ihr Gesellschaft leisten; sie ist sehr viel allein, denn ihr
Sohn...« » ·

i »Von detti Sohn will ich überhaupt nicht reden. Es
igehört sich meiner Ansicht nach überhaupt nicht,· daß du
liebt ständig mit einem verwöhnten Millionärsföhnchen,
skdas dem liebeti Herrgott den Tag abstiehlt...«

»Aber Tantel Frau Klinles Sohn ist ein sehr fleißiger
Student. Er arbeitet gerade an seiner Doktorarbeit. Er
‚bat überhaupt für nichts anderes Sinn als für feine
YArbeit.« - ,
. »Woher weißt du das denn so gut? Hast du dir viel-
leicht schon überlegt, daß es nicht so« einfach sein wird, den
jungen Mann einzufangen?« .
» »Sprich nicht weiter, Tantel Du hast kein Recht, so
mit mir zu sprechen. Habe ich dir jemals Grund gegeben-,
iauzuuehjnem daß ich...« E
I »Meine liebe Monika, dtt hast uns keinen Grund geben
itönnen, denn ich habe dich so behütet, wie ich es deinem
IVater versprochen habe. Leider sehe ich, daß es mir nicht,
gelungen ist, dir auch jene wahren Grundsätze ein-
-zupflanzen, die deinenVater und mich unser Leben lang
igeleitet haben. Aber ich weiß ja wohl, von wem du es
jhast...
s Sie brach ab. Aber auch jeht hatte Monika sie wieder-4
.verstanden. ‘
L . .Du hakt ice-m riwtetnae.gegep-newe Mittel

 

 

sagen wollen. Und ich· wünschte wohl, du hättest den Muni
alles zu sagen, was du ihr vorwirfst. Dann wüßte ich—
doch wenigstens die Wahrheit. Aber das eine weiß ich,s

was immer man meiner Mutter vorwirft, und wasz

immer sie getan haben soll —- ich weiß, daß sie der bestes
und edelste Mensch war, der je gelebt hat. Jhr Bild sagt«

es mir, und kein Mensch wird mir ihr Andenken insdenz
Staub zerren.« z

Und ohne einen weiteren Blick auf Frau von Rieders
zu werfen, verließ Monika das Zimmer und ging hinauf
in ihr Stübchen, um ihre restlichen Sachen zusammen-
zulegen. Jhre Hände flogen, und Tränen des Zornes und
der Empörung liefen über ihr Gesicht. ·-

Heute morgen noch war sie aufgewacht und hatte den

Tag, an dem sie mündig wurde, mit seltsamer Weihe

empfunden. Und sie hatte auch lange am Fenster-gestanden

und hatte den vertrauten Anblick der Landschaft mit tiefer

Rührung in sich aufgenommen.“ »So viele Yachrqetmihres

Lebens hatte sie hier verbracht. Und waren es auch keine
glücklichen Jahre, so war sie doch geborgen gewesen im:
den Stürmen des Lebens. « ' .

I Und sie hatte sich vorgenommen, denbeiden alten Ver-i

wandten, die es in ihrer Art doch wohl gut mit ihr ge-

meint hatten, herzlich zu danken. Es sollte kein Abschied

fürs Leben werben, wenn sie jetzt mit den Klinkes in die

Welt ging.
l Jetzt aber empfand Monika, daß dies nicht nur eine «
Trennung war, sondern auch ein Bruch. Sie legte vor-

sichtig und behutsam als letztes die Bilder ihrer geliebten

Eltern in den Koffer. Dann verschloßsie ihn und ging
"mit hartem Gesicht hinunter, um sich zu verabschiedeu.

Um -das Gesicht des alten, wortlargeu Nittmeisters

’zuclte· es wohl, als ihm feine Nichte die Hand reichte. Er

hätte gernein gutes Wort gesagt, aber er wagte es nicht

vor den fest zufammengepreßten Lippen feiner Frau. —-

Der Rittmeister saß auch jetzt schweigend daneben, wäh-

rend seine Frau wortreich dem Besucher über Monika

klagte. Friedrich mit Ecriing mußte sich zwingengzs  

zuhören. Die Enttäuschung hatte ihn zu tief getroffen.

Warum hatte er auch so genau fein wollen und erst ans

Monikas Geburtstag erscheinen? Wäre er gestern ge-,

kommen oder wenigstens heute früh! Vielleicht hätte er-

daun diese Abreise verhindern können. Aber hätte er es»
auch feilen? Vielleicht war auch das eine Fügung des;

Schicksals. Er erinnerte sich der zweifelnden Worte Rolsi

Wert-ers · ;

»Wir haben sie nicht gefragt, wohin sie reift. Aber;

wenn sie uns Nachricht gibts- wollen wir Sie gerne ver-J
ständigen, Herr von Gerl g.“ i

In diesem Augenblick lopfte es, und Lotte Hartenberg
trat ein. . -

- Erstaunt betrachtete sie den Besuchen Einen so gut

aussehenden jungen Mann hatte sie noch nie bei Nieders-

angetroffen. -

Schnell wurden die beiden bekannt gemacht. Und Lotte

erfuhr den Grund vouGerlings Kommen. Er wollte

Monika kentienleruen, die Tochter seines Majors, dem er

sich zu lebenslänglichem Danke verpflichtet fühlte.

Lotte heftete ihre großen, aufmerksamen Augen auf

Gerting. Aber von dessen undurchdringlichem Gesicht war

nichts abzulesen. Und doch -— Lotte wäre keine junge

Frau gewesen, wenn sie sich nicht ihre Gedanken gemacht

hätte. Wie schade, daß Monika gerade heute die Heimat

verlassen hattet Lotte kannte Monika gut genng, um zu

wissen, daß Gerling ihr gut gefallen hätte. Und aus

Persien kam er, wo er Eisenbahnen baute. Nun, das war

romantisch genugl .

- Sie dachte angestrengt nach, wie sie Gerling allein

sprechen könnte. Endlich schien sich ihr Gelegenheit zu

bieten. Der Besucher stand auf und bat, sich verabschieden

"zu dürfen. Auch Lotte erhob sich schnell, obwohl sie sah,

»daß Frau von Rieders noch gern mit ihr gesprochen hätte.

' »Ich muß nach Hause. Erich braucht mich in feiner

Ordination. Heute ist Markttag, da ist besonders großer

Betrieb bei uns-c -. - . .·
l

.- Iv —- « sQ- .. _l

Fortsetzung folgt



Ans der Provinz und Rnchbnrgebieten
Bekämpfung der Landsiuchi

Vorträge vor den Leitern der Reichspropagandaämter
Am Mittwoch fand die Arbeitstagung der Leiter

der Reichspropagaiidaämter mit Vorträgen in den
Räumen des Reichsministeriums für Volksaufklärung nnb
Propaganda ihren Abschluß. Ganz besonderes Interesse
erregte ein Vortrag von Staatssekretär Backe vom
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
über aktuelle Fragen der Ernährungspolitik sowie grund-
sätzliche Ausführungen des Reichsaintsleiters M o b vom
Reichsaint für Agrarpolitik der NSDAP. über ,,national-
sozialistische Agrarpolitik«. Jn beiden Vorträgen wurde
unter anderem die Frage erörtert, wie der L an d flu cht
begegnet werden könne. .-...

Die Jahrgänge 1906 und 190.7
Ausbildung im Herbst 1939 und 1940.

Jm Einvernehmen mit bem Reichsinnenminisier hat

das Oberkommando des Heeres fiir die Muste-

rung der Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgange 1906
und 1907 im Gebiet des Altreichs und im Lande Oester-
reich sowie für ihre Heranziehung zur kurzfristigen Aus-
bildung in der Wehrniacht folgendes angeordnet:

Jii der Zeit vom 28. März bis einschließli 31. «Mai
werden gemustert alle We rpflichtigen der Ge urtsiahr-
gänge 1906 und 1907 mit usnahnie derjenigen, die sich
in dieser Zeit in der Wehrmacht oder «-Verfiigungstr»uppe
befinden. Wehrpflichtige der genannten Geburtsjahrgange,
die Angehörige des Reichsarbeitssdieiistes sind, werden
durch diesen zur Musterung dargestellt. Die taiiglichen und
bedingt tauglicheii Ersatzreservissten I der genannten Ge-
burtsjahrgänge werden zur ku r z f r i st i g e n A u s b i l-
d n n g in der Wehrinacht im Herbst 1939 bzw. Herbst 1940
herangezogen

F« Guten-deutsch- man“ (ein:
E in der Kulturwoche des Gesamtschlesischen Raumec

Nachdem sowohl während der Sudetendeutschen Kul-

turtage im Sommer des vergangenen Jahres, dann aber

auch während der ersten Großdeutschen Buchwoche sude-

tendeutsche Dichter und Schriftsteller diesseits der Sude-

ten persönlich Proben aus ihren kampserisch eingestellten

iWerken zum beten gegeben haben, werden wahreiid der

kommenden Ku turwoche des Gesamtschlesischen Raumes

1939 wiederum Dichter und Schriftsteller von jenseits des

:"»Siidetenkammes aus ihren Werken vorlesen.

Als Künder des sudetendeutschen Schristtums haben

rihre Teilnahme zugesagt Friedrich Jaks ch-Bodenreuth,

iHugo Scholz, Joses Moder, Robert Hohlbaum,

 

-T oe S neider.
J s Roheckt H o h l b a u m ist ein Jägerndorfer Kind, wo

er am 28. 8. 1886 das Licht der Welt erblickte. Jagern--

dors und Freiwaldau sind für ihn seine Heimat geblieben.

Dem Grenzlanderlebnis verdankt er — wie diesseits der

Sudeten Hans Christoph Kaergel — das Entscheidende

und bestimmende Erlebnis. Aber auch die Musik hat den

nunmehr 52jährigen beeinflußt, nicht nur in seinen stoff-

lieb musikalischen Werken, sondern vor allem auch im Bau

und in der Komposition und seiner großen epischen Werke.

lRobertsHohlbaum liest am 13. 2. in Frehstadt, am 14. 2.
‚in (Sriinberg, am 15. 2. in Görlitz und Neusalz, am 17. 2.

‚in Gleiwitz und am 18. 2. in Oppeln.
Friedrich Jaksch-Bodenreuths entscheidendes und

zbestimmendes Erlebnis ist nicht so sehr das Grenzland-
ischiclsal als solches; er wurde zum Dichter und Schrift-

steller, als er durch die Lektüre alter vergilbter Familien-
briefe nach der Rückkehr aus dem großen Kriege wieder

einen· neuen Glauben fand, daß nur im Einsatz fur das

Höchste das Leben einen Wert habe. Zu den Fahnen

dieses Kampfes um die deutsche Zukunft zu rufen, das ist

das Ziel eines dichterischen Werkes,"das sich der am 4. 4.

1894 in Biidweis gebotene heutige Direktor der National-
.bibliothek der Siidetendeutschen in Reichenberg gestellt hat.

IFriedrich Jaksch-Bodenreuth liest am 12. 2. »in Bunzlau,
iam 14. 2. in Weißwasser, am 15. 2. in Gorlitz und in

sKuhna, Kreis Görlitz, am 17. 2. in Sagan und am 19. 2.
in Trautenau. . _

Hugo Scholz , der Bauerndichter, wurde am 27. 7.
11896 als Sohn der alteingesessenen Urlichbauern in Otten-
dorf bei Brauiiau geboren. Der Drang nach geistiger
Betätigung ließ ihn nach Schluß des Krieges, den er
auf Grund freiwilliger Meldung zur Front sowohl im
Osten wie im Süden mitgemacht hat, zuiiachst Schrift-
.leiter bei einer westböhmischen Zeitung werden, bis er
im Bewußtsein seiner engen Verbundenheit» mit der
Scholle 'ben väterlichen Hof übernahm. Aus seinen Wer-
ken spricht uraltes deutsches Bauerntum. Hugo Scholz
liest am 12. 2. in Sel)weidiiitz, am 13. 2. in Ratibor, am
15. 2. in Rosenberg und am 19. 2. in Traiitenau.

—- Ein Troppauer Kind ist Bruno N owak (Gottfried
Rothacker) Mit einer Arbeit über die Entwicklung der
Faiistgestalt bis Goethe erwarbsk r am 25. 6. 01 Geborene
sich 1925 an ber Prager Deutsch Universität die Doktor-
wiirde. Auch aus seinen Werkstpricht das Grenzland-
erlebnis, das er von 1931 bis 1935 im Sprachgrenzdorf
Tabor bei Troppau unmittelbar erlebte. Der Dichter liest
am 1.5. 2. in Görlitz.

Einer der Jüngsten mit ist Josef M o d e r. Der am
7. Juli 1909 in Graslitz Geborene ist durch das Erlebnis
der Jugeiidbewegung zum Dichter geworden. Was in
das Herz des Wandervogels beim Versenken in die Natur
hineinsand, das spricht aus seinen Werken. Jm Jahre
‚1934 erschien als erstes eine Gedichtsaininluiig ,,Orgel
des Lebens«, die nach kaum einem Jahre bereits eine
zweite Aiiflage erlebte. Josef Moder liest am 14. 2. in
Ohlaii und am 15. 2. in Steinau. .

Rudolf W i b a n b s Schaffensquell ist das Ergebnis
der Heimat, die ihren Mittelpunkt in einem Forsthaus bei
Gratzen im Böhnierwald hat, wo er am 6. Mai 1911 ge-
boren wurde, andererseits das siidetendeutsche Schicksal,
das er sowohl als Schriftleiter des« »Tag« in Dux im
Leitmeritzer Kreisaerichtsaesänanis auch nach sei-
ner Enthaftung und einem halbjährigen Aufenthalt unter
Polizeiaufsicht in Bodenbach in seiner Heimat auf engstem
Raum kennenlernte. Rudolf Witzanh liest am 15. 2. in
Ottmachau, am 16. 2. in Namslau und am 17. 2. in
Trachenberg.
_ Der jüngste von allen während der bevorstehenden
Kultiirwoche diesseits der Sudeten aktiv eingreifende
sudetendeutsche Dichter ist Dr. Josef Schnei
Dorf Jauernig am 12. Mai 1911 geboren. An der Deut-
schen Universität in Prag erwarb er sich vor zwei Jahren
en Doktortitel. Heute ekleidet er einen-Posten im neu-

geschasfenen Reichspropagandaamt Sudetengau. Dr. Joses
Schneider liest am 16. 2. in Konftadt und am 17. 2. in
Lnschen
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Bruno Nowak-Rothacker, Rudolf Witzanh und Dr. -
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Ochafst GetreideiLagerraumx
Aufruf an bie Bevölkerung

« ».3Ut Bekgung der deutschen Getreideernte wird jeder
dasur nur irgen wie geeignete, über 150 Quadratnietei
große Lagerraum benötigt. Jeder Volksgenosse wird ges
beten, soweit er noch über derartigen Lagerraum versügt.
diesen unter Angabe der Grundfläche in Quadratmetern
und der Höhe in Metern der Reichsstelle für Getreide.
gettermittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse.

schastsabteilung Berlinilmersdorf, Fehrbelliner
Platz 3, zu melden.

»Jo- hege-1'135“ ‑‑ ,
««·-· «

Ehrung Hermann Steht-s
Feierstunde in des Dichters Heimatstadt Habelschwerdt

Schlesiens Heimatdichter Hermann Stehr, der am
16. Februar seinen 75. Geburtstag begeht, weilte in seiner
Heimatstadt Habelschwerdt, die ihrem Ehrenbiirger zu
Ehren durch die Volksbildungsstätte im Vortragsraum des
Den-Theaters eine würdige Feierstunde ausgestalten ließ.
Mitgroßer Freude wurde der Dichter bei seinem Er-
scheinen von den in großer Zahl aus Habelschwerdt und
der ganzen Grafschaft herbeigeeilten Freunden begrüßt.
Ein Gedicht »An Hermann Stehr«. das von Hauptlehrer
Marx-Eisersdorf, einem ehemaligen Schüler des Dichters
aus dessen Pohlsdorfer Schulzeit, verfaßt, durch einen
Schüler vorgetragen wurde, leitete die Feierstunde ein.

Dann hieß Bürgermeister Dr. W e i ß in Habelschwerdt
den Ehrenbürger der Stadt herzlich willkommen. Seine
Ansprache klang in dem Wunsch aus, der Dichter möge
noch recht viele Jahre der Stadt verbunden sein und noch
recht viel innere Freude an sich und anderen Menschen er-
leben. Darauf überreichte er Hermann Stehr als Geschenk
der Stadt eine H olzp l astik des Holzbildhauers
Rosenberger aus Plomnitz, die einen harten, knorrigen
Grafschaster Menschen, also eine Gestalt, wie sie der Dichter
so oft in seinen Werken beschrieb, darstellt, und einen
Sonderdrucl des anläßlich der Einweihung des Bergbades
ausgeführten Habelschwerdter Heimatspiels von Dr.
Hunger. Jn Vertretung des Verlagsleiters der AS-
Gaupresse, Dr. R u d o l p h, übergab hieraus Pg. B e r -
n e rt vom Gauderlag dem Jubilar das »Hermann-Stehr-
Sonderbest« der Schlesischen Monatshefte Oberstudien-
direktor Taubitz, der Leiter der Habelschwerdter Her-
niann-Stehr-Aufbauschule, würdigte in längeren Ausfüh-
rungen das Lebeiiswerk des Dichters. Herzlich dankte ihm
Hermann Ste h r für die ihn ehrenden Worte. Nach dem
Vortrag der Romanze in F-Dur von Beethoven las Her-
mann Stehr selbst aus eigenen Werken. Das Schliißwort
sprach Studienrat Dr. Hunger.

Aus Brei-lau «
Gesamtbetriebsappell von ,,Energie—Verkehr-Ver-

« waltung« in der Jahrhunderthalle
Die Fachabteilung ,,Energie——-Verkehr—Verwaltuiig«

veranstsaltete in der Jahrhunderthalle einen Gesamtbe-
triebsappell, an dem die Breslauer Gemeindebetriebe und
-derwaltungen, Reichs-, Staatsbetriebe und -V-erwaltun-
gen, Reichsbahn und Reichspost teilnahmen.

«

» Görlih. Tödlicher EisenbahnunfalL Bei
Kilometer 4,2 der Strecke Lauban—Marklissa stieß auf
bem unbeschrankien Bahnübergang der Straße Lauban———
Marklissa der Triebwagen 1688 mit einein Radfahrer, der
den Va nübergang passierte, zusammen. Der Radfahrer
Adolf liemt aus Harta-Scholzendorff (Kreis Lauban)
wurde schwer verletzt und vom Zuge mit nach Laubaii
überführt, um dort in das Krankenhaus eingeliefert zu
werben. Auf bem Transport dorthin erlag der Ver-
ungliickte aber bereits seinen schweren Verletzungen.

Aue dem Sudetengau
3111 Sudetengan allein 594000 Reichsmaii
Am Tag der Deutschen Polizei ist das Ergebnis der

Sammlung im Sudetengau mit 594 000 Mark ein ganz
hervorragendes zewesenz denn damit· weist der Sudeten-
gau eine höhere opfauote auf, als dem Reichsdurchschnitt
entspräche. An Abzeichen wurden 264000 Mark einge-
bracht, während die Bevölkerung ihren Dank an die neue
deutsche Polizei mit einer Sonderfpende von 261 0009311111
abstattete und die Polizei aus eigenen Mitteln im Su-
dseten-gau 69 000 Mark ausbrachte. i

Reichenberg. Pg. Lammel, Gaustabs-Amtss
leite r. Gauleiter Konrad Henlein hat im Einverständ-

 

 

.nis mit dem Stellvertreter des Führers die Errichtung
eines Gaustabsamtes angeordnet. Mit der Leitung dieses
Amtes wurde Gauamtsleiter Richard Lammel betraut. Die
Führung des Gaupersonalamtses, dessen Leitung bisher in
den Händen Richard Lammels lag, wurde dem bisherigen
kommissarischen Kreislseiter von Gablonz, Gustav Oberlik,
übertragen.

Reicheiiberg. Alle Opfer der Tschechenherrs
chaft we rden erfaßt. Karl Hermann Frank, der
tellvertretende Gauleiter, hat einen Aufruf erlassen, der
die genaue Erfassung der Opfer um die Befreiung des
Siidetenlandes vom tschechischen Joch bezweckt. Es sollen
daher alle Hinterbliebenen von Todesopfern und Vermiß«
ten sowie Jndaliden und Kranke, ferner Verletzte und Ver-
wiindete sich bis spätestens 20. Februar 1939 bei bem zu-
ftandigeii Hoheitsträger der NSDAP. (Ortsleite«r) »ein-
finden, um die erforderlichen Daten in bereitgestellte Listen-
einzutragen. Nach dein 20. Februar 1939 eintreffende Mel-»
dungen können nicht mehr berücksichtigt werden. Es sollen,
wie es in dem Aus-ruf heißt, nicht nur die Opfer des su-.
detendeutschen Freikorps und der in den Umsturztagen in
der Heimat eingesetzten Kampsverbände erfaßt werden,
sondern auch die ,,März-Gefallenen« sowie die in den letz-
ten 20 Jahren im Kampf um die Heimat verstorbenen oder
dauernd invalid gewordenen Volksgenossen.

Karlsbad. Case»Elefant« wieder in deut-
scheni Besitz. Das Karlsbader Kaffeehaus »Elesant«"«
aus der Alten Wiese war in den letzten Jahren immer an
Juden verpachtet worden. Nunmehr wurde es auf dem
Wege einer Ausschreibung an den Oberkellner des Eafes
»Vindobona«, Robert Brettner, verpachtet. Der letzte Jn-
haber -der jüdi che Delikatessenhändler Neubauer, hatte
na m Wahl eg im Mai 1935 ein gesamtes Personal
ent assen, weil er keine ,,Henlein- chweine« haben wollte.
Er wurde 1938 in Wien wegen Devisenschiebungen ver-
haftet. Nunmehr wird im Jahr des Aufbaues das früher
weltberühmte Kasseehaus ,,Elefant« wieder einen deutschen
Pächter haben. » . .. ,-
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Øerichtliches « · · s
7biiihriger Jude übertritt die neuen Judengesetzr. . ""’-! -

Das hiesige öffen ericht hatte gegen den 70 Jahre alten
uden Siegmund sraelg Bagin n; aiis Rosenberg zu verhan-
eln, der beschuldigt wurde, im e ember bergangeiien Ja)res '

eine Schulsdver chreibuiig des Deutschen Reiches über 50 RM.
nicht bei der eviseiisbank deponiert zu haben. Damit hatte
ch der Jiide nach der Verordnung über den Einsatz des indi-
chen Vermögens vom 3. 12. 38 und der Verordnung iiber die
nmeldiing ’iiidischen Vermögens voin 26. 4. 38 strafbar ge- «

macht. Jn er Verhandlung niimte Bagin kh mit echt indi-
lcher Frechheit den hilflosen alten Mann. r bezeichnete sich
n «verkalkt«, wahrscheinlich, um damit das Mitleid des Ge-«

„Liebt? zu erregen. Er brachte es sogar fertig, das Gericht glatt
Ei belügen, indem er erklärte, zii der fraglichen Zeit habe sein
ohn die Verwaltung eines Vermögens iiinegelabt. Jn-

Wahrheit befaiiid sich der pro liiig des Juden daiiia s in mit.
Die Beweisaufnahnie ergab d e einwaiisd reie Schuld des alten
Hebraers, „er wurde zu» 300 RM. Gel strafe, hilfsweise 60
Tag-en Gefan nis verurteilt. Das Wertpapier wurde zugunsten«
des Reiches e ngezo»gen. «

· l Deutschlandsenider »

Deiitschlandsendcr: Sonntag. 12. Februar

6.00: Hamburgi Hafenkonz-ert. 8.00: Wetter; anschl.: Ein-e
kleine Jielobie. Schallplattsen. 8.20: Jugend am Psluii.
9.00: €011ntaamorgen ohne Sorgen. Schallplatten 10 90:
Wer gewinnen will. muß wagen. Ein-e Morg-eiifeier. —-
10.30: Beethoven: Konzert für Violiiie und Orchester·
Aufnahme. 11.15: Seeivetterbericht. 11.30: Fantasieii auf
der Wurlitzer Orgel.

12.00: Breslau: Musik zum Mittag. Dazw.: Berichte von
den SkisWeltmeistserschaften in 8akopaiie. Dazw. —12.55:
Zeitzeichen. 14.00: Der fromm-e Fuchs-. Ein Märchensviei.
14.30: Aus italienischen Opern. Aufnahme.

16.00: Hamburg: Das bunte Magazin. 18.00: Der Kuß
im TunneL Heiteres Hörspiel oon Fritz Gottioald. 18.40:
Otto Dobrindt spielt. Ausnahmen« 19.45: Deutsclilriids .
Sportecho 20.00: Kernspruch, Kurznachrichten nnb Wetter-
er du.

20.10: Köln: Stelldichein bei Franz Lohnr. 20.45: Paul Pa-
rah dirigiert die Berliner Philharmoiiiker. Aufn. 22.00:
Nachr.: anschl.: Deutschlandecho. 22.30: Eine kl· Nacht-
mufik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Der Faschiiig er-
obert Wien. Aufnahme. I

Deutschlaiidfenderx Montag. 13. Februar
10.00: Der Wolf und die sieben Geißlein Märchenspiei.
Aufnahme 10.30: Sendsepause

12.00: Hansnover: Schsloßkoiiziert. 15.15: Kleinigkeiten. Auf-
na·l)men. 15.401 Die Aussteuer fiir Afrika. Ein Bericht.
Aiifchl.: Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. Jii der Pause 17.00: Aus
dem 8eitgefcheh—en. 18.00: Karofseriebauer werden ge-
schult. Hörbericht. 18.15: Nachklang zu den Reichs-musik-
tagen der HJ in Leipzig. 18.45: Breslau: Skiioelts
meisterschaft in Zakopanse. 19.00: Von Woche- zu Woche.«

20.15: Eine Pilgersahrt zu Beethoven. Ruiidfuukspiel oon
Erich Formen 21.00: Musik am Abend. 22.30:—Eiiie
kleine Nachtmusik. 23.00: München: Taiizmusik. .

. Deutschlandsender: Dienstag. 14. Februar
10.00: Leipzig: 500 Jahre auf dem gleichen Hos. Hör-

berichte. 10.30: Fröhslicher Kind—er-garten.
12.00: Köln: Musik zum Mittag. 15.15:.Frohe Melodien.
Ausnahmen. 15.40: Bücherplauderei. Anfchl.: Programm-
hinweise. . - ,

16.00: Musik am Nachmitta8g., In der Pause·17.00: Bücher
der Jugend 1938-39. 1.00: Urlaubspläne für unser-e
KdFsFahrer. 18.15: Kammermusik. 18.45: Breslau: Sti-,
weltmeisterschast iUVZakopiienekngM Oiivertiireii. Schall-
platten 19.35: Wien: Konzertder Gesellschaft dser Musik-
sreun·de, Wien. ·

20.30: Politische 8eitungsschau. 20.45: Einführung in
die folgen-de Sendung. 21.00: Mailand: La Tradiata.
Oper don Verdi. Dazw. 23.15: Der Cellospi-eler. Erzählung
bon Wilhelm Schäfer. ' .-

 

 ! » .

H Reichssender Breslau .

Breslau: Sonntag. |2. sit-ebener
6.00: Haniburai Hasenkonzert. 8.00: spMrrortxipruch am—
Sonntag. 8.10:-Volks- und volkstümliche Musik. SilxalZEL

is 8.45: Nachr. u. Glückwünsche. 9.00: Schönheit nnd Ernste
in. Schlesien. Gespräch um schlesische Baukunst und Bildne-
rei. 9.30: Gleiwitzi Klaviermusik. 10.00: Frohe Klange
am Sonntagmorgen. Schsallpliitten 11.00: Morgenfelek
der HJ. 11.55: Wetter. -

12.00: Musik am Mittag. Dazw.: Berichte von den Sti-
Weltmeisterschaften in 8akopane. 14.00: Berichte: zur
Kultur-Woche des Gesamtschlesischen Raumes 1939. —k
14.05: Wetter. 14.10: Gang durch ein oberschleftsches
Drahtwerk. 14.30: Gleiwitzi Die Schüttelriitsche. Musik« -
bunt durcheiuander. Ausnahme 15.30: Vielleicht gefällt
Dir was! «

16.00: Wien: Wien musiziert. 18.00: Bilder aus der Deut-
schen Ostmark. 19.00: Kleine Alieiidmusik. Schallplatten
19.30: Sportereianisse des Sonntags. 20.00: Nachrichten-

20.10: Kultur-Woche des Gesamtschlesischen Raum-es 1939.
Beutheni Tieiland Musikdrama von (Engen d’Alhert.
In einer Pause 21.45: Gleiwitzis Aus dein Leben (Engen
d’Alberts. 22.45: Nachr. ·23.00: Frankfurt a. M.: Unter-
haltung und Tanz. 24.00: Schluß der Sendefolae.

Breslau: Montan, 13. Februar «
8.10: Frauengdmnaistih 10.00: Berlin: Die Schellenburg.
Ein Spiel nach einer alten Chronik. 11.45: Neue Bücher
für Stadt und Land. .

12.00: 1000 Takte lachende Musik. Schallplatten 13.10:
Berichte zur Kulturwoche des Gesamtschlefischen {Raumes
1939. 13.15: Leipzig: Mittagskonzert. .

16.00: Gleiwißi Nachmittagskonzert. Jii einer Pause 17.00:
Die Flucht nach der Grenze. Kurzgeschichte von D. F-
Heinrich 18.00: Das Judentum im osteuropäischen Raum-
18.20: Singendes Nordland. 18.45: Ski-Weltmeisterschm-
ten in Zakopane. 19.00: Liebenbaim Lied an ber Grenze-
19.40: Beachtet und betrachtet.

20.10: Der blaue Montag. Rüpel und Schelme. Ein litera-
rischer Spaziergana mit musikalischer Umrahiiiiiiia. 22.20:
Wiener Mode —- Wiener Messe. Aufnahme. 22.30: Werke
schlesischer Komponisten. 24.00: Schluß der Sendchlge-

Breslau: Dienstag, 14. Februar
8.10: 1. Ich heirate einen Bauern. 2. Die Stiekerin Ein
Frauenberus. 10.00: Hamburg: Deutsche Gan-e singen und
spielen. 11.45: Ein Besuch im Pflanzenfchutzamt. Aufn.

12.00: Gleiwibt Arbeiter - Bauern — Soldaten. 13.10:
Berichte zur Kultur-Woche des Gesaintschlesischen Raumes
1939. 13.15: Musik am Mittag. 15.30: Die Kinderpost
ist dai

16.00: Gleiwini Nachmittagskonzert. Jn einer Pause 17.00:
Volk im Feuer. Buchbesprechung. 18.00: Romantik·er»rei-
sen ins Riesenaebirge. 18.30: Altitalienische Meister.
19.00: Tonbericht vom Etage. 19.15: Seiten aehiirt -
uiid doch unerhört. Schallplatten. 19.45: Ski-Weltmeister-
schalten in Zakopan . - '

20.10: Klosterbrtick Kr. Oppeln OS.: Das Grenzland singt.
20.40: Werke s lefischer Komponisten 22.20: Vom Deutsch-
landseiideri Poitifche Zeitunasschan 22.36: Kölni Un-

Itumflonmt. . . . . ..l..J --. ·-


